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AnsertionS-Anftrijge an alle auSw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

15 Pf., WohnungSgesuche und -Angebote, Stellengesuche und 
die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 
kostet 10 Pf. — Expedition: Spieringstratze Nr. 13.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Äaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Mal 6. Stärk in Eldlng.

22, Dezember 1891. 43 Jahrg.

Unsere geehrten auswärtigen Leser ersuchen wir, 
ihre Bestellungen für das 1. Vierteljahr 1892, bei 
den Postämtern oder Landbriesträgern baldigst, 
möglichst bis zum 28. Dezember, bewirken zu 
wollen, da unsererseits nur in diesem Falle eine pünkt­
liche Zusendung der Zeitung gewährleistet werden kann. 
Neu eintretende Abonnenten erhalten die Zeitung, so­
bald uns die Postquittung zugesandt wird, bis zum 
1. Januar gratis. Gratisbeilagen: 6 Mal wöchent­
lich „Der Hausfreund", 1 Mal wöchentlich „Jllustr. 
Sonntagsblatt". _______

Die „Altpr. Zeitung" kostet in der Expedition 
und in den Abholestellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn................................................. 1,60 „
bei allen Postanstalten...........................   . 2,— „
mit Briefträgerbestellgeld.................................2,40 „

Kurz vor Schluß dieses Quartals wer- 
den wir im „Hausfreund" mit dem Abdruck 

des hochinteressanten Krimminal-Romans

„Nr Sohn -er ßommercienrathr" 
von W. S p a n g e n b e r g beginnen. Alle neu 
hinzutretenden Abonnenten erhallen auf Wunsch den 
Anfang des Romans gratis und franko nach­
geliefert.

Graf v. Caprivi.
Der Grafentitel ist dem Reichskanzler v. Caprivi, 

wie wir bereits telegraphisch mitgetheilt haben, am 
Freitag Nachmittag aus Anlaß der Annahme der 
Handelsverträge im Reichstag seitens des Kaisers ver­
liehen worden. Der Kaiser wohnte der Einweihung 
des neuen Ständehauses des Teltower Kreises bet. 
Bei diesen! Feste erhielt der Kaiser das Telegramm 
über die Abstimmung im Reichstage. Der Kaiser 
verlas dies Telegramm und fügte alsdann Folgendes 
hinzu:

„Meine Herren! Wir verdanken dieses Ergebniß 
der Arbeit des Reichkanzlers v. Caprivi., Dieser 
schlichte preußische General hat es verstanden, in zwei 
Jahren sich in Themata einzuarbeiten, die zu beherr­
schen selbst für den Eingeweihten außerordentlich 
schwer ist.

Mit weitem politischen Blick hat er es verstanden, 
im richtigen Augenblick unser Vaterland vor schweren 
Gefahren zu behüten. Es ist selbstverständlich, daß 
einzelne Interessen Opfer bringen müssen, damit das 
Wohl des Ganzen vorwärts gebracht werde; Ich 
glaube aber, daß die That, die durch Einleitung und 
Abschluß der Handelsverträge für alle Mit- und 
Nachwelt als eines der bedeutendsten geschichtlichen 
Ereignisse dastehen wird, geradezu eine rettende zu 
nennen ist.

Der Reichstag in seiner größten Mehrheit hat ge­
zeigt, das er den weiten politischen Blick dieses Man­
nes erkennt und sich ihm anschließt, und es wird die­
ser Reichstag sich einen Mark- und Denkstein in der 
Geschichte des Deutschen Reiches damit gemacht haben. 
Trotz Verdächtigungen und Schwierigkeiten, die dem 
Reichskanzler und Meinen Räthen von den verschie­
densten Seiten gemacht worden sind, ist es Uns ge­
lungen, das Vaterland in diese neuen Bahnen ein- 
zuleiten.

Ich bin überzeugt, nicht nur Unser Vaterland, 
sondern Millionen der Unterthanen der anderen Län­
der, die mit Uns in dem großen Zollverband stehen, 
werden dereinst diesen Tag segnen. Ich fordere Sie 
auf, mic mir das Glas zu leeren auf das Wohl des 
Herrn Reichkanzlers: Seine Excellenz der General der 
Infanterie v. Caprivi, General Graf von Caprivi, er 
lebe hoch! und nochmals hoch! und zum dritten Male 
hoch!"

Bei dem F e st mahl zur Einweihung des neuen 
Ständehauses des Teltower Kreises in der Viktoria­
straße, welche am Freitag Nachmittag statifand, hielt 
der Kaiser nach dem Kaisertoast des Landraths Stu- 
benrauch an der Tafel, indem er seinem Dank Aus­
druck gab, folgende Ansprache:

„Wir feiern heute eines von den wenigen Festen, 
um die uns sämmtliche andere Nationen der Welt 
beneiden. Es sind dieses Feste, in denen der einfache 
Mann des Volkes, mit seinem Herrscher zusammen- 
kommt und sich nicht als Unterthan zum Herrscher, 
sondern als Familienmitglied zum Familienvater fühlt; 
und das ist ein Band, welches nur in Deutschland 
und nur speziell bei uns in Preußen und Branden­
burg möglich ist; es ist ein altgeschichtliches Band 
und ist um so schöner, je enger und fester es sich 
schließen kann. Daß es mir vergönnt ist, mit Ihnen 
zusammen dieses herrliche Haus einzuweihen, von dem 
es mich freut, daß es diesem hohen Kreise zum Aufent­
halt dient, gereicht mir zur hohen Befriedigung.

Sie erwähnten der beiden Hauptelemente, der 
Luft und des Lichts, der Gaben unseres allgütigen 
Gottes, dieser Grundelemente, die für den L a n d - 
Wirth, wie er hier hauptsächlich 
vertreten i st, nothwendig sind. Ich möchte 

glauben, daß der Geber von Luft und Licht Diejeni­
gen, die berufen sind, unter ihnen zu verweilen, in 
ihnen zu arbeiten und sich ihr Lebtag darin zu be­
wegen, die gerne Luft und Licht als ihr Eigen be­
trachten wollen, auch mit einem weiteren 
Blick und einem weiteren Horizont 
geschaffen hat. Ich habe das Gefühl und ich hege 
keinen Zweifel, daß nicht nur die Landwirthe 
speziell dieser Provinz, sondern meines ge - 
s a m m t e n Reiches die Empfindung haben 
werden, daß nach wie vor wir zu­
sammen gehören, wir miteinander arbeiten 
und miteinander fühlen, und daß stets das alte 
Hohenzollern'sche Wort „Suum. cuique“ auch im 
höchsten Maße auf die Landwirthschaft in Anwendung 
zu bringen ist; ich hege die Ueberzeugung, daß dieses 
Wort bei Ihnen fest im Herzen sitzt trotz aller 
Versuche, wie sie von verschiedenen 
Seiten her zur Erzielung des 
Gegentheils bei Ihnen gemacht 
werden. Ich erhebe mein Glas und trinke auf 
das Wohl des Kreises Teltow mit dem Wunsche, daß 
die alte märkische Treue und die guten märkischen 
Eigenschaften nach wie vor sich in Ihnen entwickeln 
und in Ihren Nachkommen fortleben werden und 
nach wie vor werden beibehalten werden. Der Kreis 
Teltow, erließe hoch! — hoch! — hoch!"

Offenbar bezieht sich die Aeußerung des Kaisers, 
daß von verschiedenen Seiten Versuche gemacht worden 
sind, die Landwirthe von dem Herrscherhause zu 
trennen, auf die Ausführungen, welche im Reichstage 
gemacht worden sind über die Verletzung der land- 
wirthschaftlichen Interessen durch die neuen Handels­
verträge. Der Kaiser will von der Kurzsichtigkeit, 
die sich in diesen Aeußerungen der Conservativen 
kund giebt, offenbar appelliren an den weiteren Blick 
und den weiteren Horizont der Landwirthe. Wa- 
die Theilnehmer an dem Festmahl betrifft, so ergießt 
sich aus den Berichten, daß anwesend waren in der 
Versammlung außer den Ehrengästen diejenigen Per­
sonen, welche in der Kreisverwaltung von Teltow 
ein Amt bekleiden. Der Kreis Teltow ist 
übrigens in der Mehrzahl seiner Bevölkerung 
nichts weniger als vorwiegend 
von Landmirthen bewohnt. Nach der 
Zählung von 1890 zählte der Kreis 222,098 Seelen. 
Davon entfielen mehr als die Hälfte allein auf die 
Ortschaften Köpenick, Rixdorf, Steglitz, Nowawes, 
Groß - Lichterfelde, Friedenau, wozu noch andere 
größere Vororte Berlins kommen.

Politische Lagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 20. Dezember.
— Die 3. Lesung der Handelsverträge 

hatte viel länger gedauert, als die ungeduldigen Reichs­
boten, die gern zum Weihnachtsfest nach Hause 
wollten, erwartet hatten. Immer neue Redner mel­
deten sich zu in Worte, so zog sich die Debatte von 
10 Uhr Vormittags bis gegen 4 Uhr Nachmittags hin. 
Da endlich begann die namentliche Abstimmung, deren 
Ergebniß die Annahme der vielumstrittenen Handels­
verträge mit 243 gegen 48 Stimmen ist. Auf die 
anstrengenden Sitzungen der letzten Woche folgt nun 
eine Ruhepause bis zum 12. Januar.

— Der Oberbürgermeister Bollmann in 
Bochum veröffentlicht eine amtliche Erklärung, wo­
nach bis zur gerichtlichen Entscheidung in Sachen des 
Bochumer Vereins beide Parteien, die Fusangels und 
die Baares, Stillschweigen beschlossen haben.

— Unter interessanten Abwesenden aus 
den Reihen der Conservativen bei der Schluß- 
abstimmung über die Handelsver­
träge notiren wir folgende Herren: Oberregierungs­
rath Dodillet, Graf zu Dohna-Schlobitten, Ministerial- 
rath Gamp, Schlick, Regierungspräsident Steinmann, 
Oberpräsident Graf zu Stolberg-Wernigerode. Alle 
diese Herren fehlten ohne jede Entschuldigung. Herr 
Ackermann war als beurlaubt gemeldet. Auch Fürst 
Bismarck ist in der Abstimmungsliste als „entschuldigt" 
aufgesührt.

— In den Schlesischen Weber­
bezirken scheint der N o t h st a n d in diesem 
Winter mit neuer Heftigkeit bevorzustehen, was bei 
der andauernd schlechten Geschäftslage, die noch durch 
die ungewöhnlich hohen Preise für Nahrungsmittel 
verschärft wird, nicht Wunder nehmen kann. Als 
Beleg dafür wird gemeldet: Die Schweidnitzer 
Handelskammer fordert die Fabrikanten auf, den zahl­
reichen arbeitslosen Züchenwebern der Reinerzer 
Gegend behufs Verhinderung eines sonst sicheren 
schweren Nothstandes reichliche Arbeit zuzuführen.

— Nach dem „Reichsanzeiger" beträgt die Ein­
fuhr von Weizen von Januar bis Ende 
November 12,000,005 D.-Ctr. Netto oder 4,308,258 
D.-Ctr. mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Die eingeführte Roggen menge beträgt 
9,109,411 insgesammt oder 929,772 D.-Ctr. mehr, 
die Menge eingeführter G e r st e 6,293,041, ins­
gesammt aber 685,588 Doppelcentner weniger, die 
Menge Mehl 151,950 insgesammt ober" 13,463 
D.-Ctr. mehr und endlich die Menge der eingesührten 
Mühlenerzeugnisse, wie Graupen, Gries 
n. dgl. m. 18,467 insgesammt oder 2721 mehr als in 
den ersten elf Monaten des Vorjahres. In demselben 

Zeitraume betrug die Ausfuhr von Weizen aus 
Deutschland 1,588,506 D.-Ctr, oder 152,519 mehr, 
Roggen 269,389 oder 45,536 mehr, Gerste 187,015 
oder 42,052 weniger, Mehl 981,014 ober 83,412 
weniger nnd Mühlenerzeugnisse 36,143 D.-Ctr. ins­
gesammt oder 12,436 weniger als in dem entsprechen- 
den Zeitraum 1890.

— Zur Förderung der Unfallverhütung 
soll auf Anregung des Reichsversicherungsamtes auch 
für die landwirthschaftlichen Berufsgenossenschaften 
eine U n f a l l st a t i st i k aufgestellt werden. Der 
erstmaligen Einsendung der ausgefüllten Zählkarten 
wird bis zum 15. Februar 1892 entgegengesehen.

— Aus Banquierkreisen ist an die Akademie der 
Wissenschaften die Anregung ergangen, ein Preis- 
schreiben über die Frage der B ö r s e n r e f o r m 
zu veranlassen.

— Die bayerische Kammer hat noch vor den 
Weihnachtsferien 850,000 M. für den Ausbau des 
Nürnberger Gewerbe-Museums 
bewilligt.

— Die Absetzung des Trunksuchtsgesetzes 
von der Tagesordnung der letzten Sitzung des Bun­
desrathes erfolgte dem Vernehmen nach mit Rücksicht 
auf den Umstand, daß die Mitglieder nicht zu lange 
Zeit den Verhandlungen des Reichstages entzogen sein 
wollten und eine umfangreiche Berathung erwartet 
wurde. Wie es heißt, möchte man auch im Bundes­
rathe noch weitergehende Abänderungen der Vorlage 
vornehmen, und auch damit hätte die Vertagung der 
Plenarberathung im Zusammenhänge gestanden. .

— Welcher Einfluß der Kirche in dem neuen 
Volksschulgesetz zugedacht ist, darüber be­
lehrt folgende offiziöse Notiz der „Nordd. Allg. Ztg.": 
Aus den Vorschriften der Verfassung, nach welchen 
bei der Einrichtung der öffentlichen Volksschulen die 
konfessionellen Verhältnisse möglichst zu berücksichtigen 
sind und daß den religiösen Unterricht in der Volks­
schule die betreffenden Religionsgesellschaften leiten, 
ergießt sich, daß den letzteren auch im Gemeinde-Schul- 
vorstand derjenige Einfluß sichergestellt werde, welcher 
eine Erfüllung der verfassungsmäßigen Bestimmung 
zu verbürgen geeignet erscheint. Nachdem bereits der 
bestehende Zustand der ist, daß die Lehrpläne mit Zu­
stimmung derOrganederReligionsgesellschasten eingeführt 
sind, sollen die letzteren auch vollständig frei sein in der 
Auswahl derjenigen Geistlichen und Lehrer, welche mit 
der Ertheilung des Religionsunterrichts betraut 
werden. Eine derartige Bestimmung muß in der 
Mehrzahl der Fälle dazu führen, die Schule über­
haupt unter die Herrschaft der Geistlichen zu stellen.

— Nach der „Saale-Zeitung", deren Nachrichten 
allerdings manchmal recht zweifelhafter Natur sind, 
ständen demnächst neue Enthüllungen über die näheren 
Umstände des Nobiling -Attentats bevor.

— Die „Post" schreibt: W i ß m a n n befindet 
sich auf dem Wege der Besserung. Es ist begründete 
Hoffnung vorhanden, daß die alte Spannkraft des 
Geistes und Körpers bald wiederkehren wird; damit 
dürste auch die Frage der Fortführung des Dampfer­
unternehmens in einem überall befriedigenden Sinne 
gelöst werden; denn der Major hofft, bis zu der 
Zeit ivieder vollkommen hergestellt zu sein, wann der 
Transport des Dampfers möglich wird, was wegen 
der großen Regenzeit nicht vor Juni der Fall sein 
kann. Bei Wißmann befindet sich außer Bumiller, 
der fein Vertreter bei der Dampferexpedition ist, auch 
von Eltz, ein früherer Offizier der Schutztruppe, der 
von Wißmann für das Unternehmen gewonnen ist 
und sich bis vor Kurzem noch in Saadani aufhielt.

* Gotha, 19. Dez. Auf eine von Frau Boshart 
eingereichte Eingabe wegen der Behandlung ihres 
Mannes, des Redacteurs Boshart, in der Gefangen- 
anstalt Jchtershausen erklärte ein Ministerialbescheid, 
dieselbe entspräche der Hausordnung und den be­
stehenden Vorschriften; weitere Erleichterungen würden 
nicht gewährt.

* Bayreuth, 19. Dez. Amtliches Resultat der 
am 15 d. im 2. oberfränkischen Wahlkreise (Bayreuth) 
stattgehabten Reichstagsersatzwahl: Abgegeben wurden 
insgesammt 13,784 St., davon erhielten Dr. Caßel- 
mann, Rechtsanwalt in Bayreuth (n.-lib.) 7391 St., 
Dr. Aug. Papellier, Königl. Regierungsrath in 
Bayreuth, (d.-frs.) 4338 St., Georg Frank, Bildhauer 
in Nürnberg, (Soz.) 2043 St. Ersterer ist somit 
gewählt.

* Hildesheim, 19. Dez. (Reichstagsersatzwahl.) 
Bisher sind gezählt für Sander (n.-lib.) 5577, für 
Bauermeister (Clr.) 4655, für Quensell (frs.) 1712, 
für Bertram (Soz.) 3385 und für Oehlmann (Ant.) 
1546 Stimmen. Die Ergebnisse von 50 Ortschaften 
stehen noch aus. Zwischen Sander und Bauermeister 
gilt eine Stichwahl als sicher.

* Köln, 19. Dez. Wie die „Köln. Ztg." meldet, 
hat der Kaiser Franz Joseph dem Grafen Hartenau 
erlaubt, die ihm von der Sobranje in Sofia bewilligte 
Pension anzunehmen. (Siehe Bulgarien. D. Red.)

* Stuttgart, 19. Dez. Die Civilkammer des 
hiesigen Landgerichts hat die Beschwerde des Unter- 
stützungsverems deutscher Buchdrucker betreffend die 
Beschlagnahme behufs Verhütung einer Verwendung 
der Gelder zu Streikzwecken kostenpflichtig abgewiesen 
und die Beschlagnahme der Kasse aufrecht erhalten.

A u s l a n d.
Frankreich. Paris, 19. Dez. Der schwedi­

sche Gesandte Due stellte heute dem Minister des Aus­
wärtigen Ribot die schwedischen Abgesandten Frenckel 
und Christophren vor, welche beauftragt sind, über die 
Verlängerung der Artikel des Handels- und Schiff- 
fahrsvertrages zu verhandeln, soweit sich solche nicht 
auf die Tarife beziehen, sowie über die gegenseitige 
Behandlung als meistbegünstigte Nation. Die Be­
sprechungen sollen in der nächsten Woche beginnen. — 
Ein Telegramm aus Hanoi meldet, eine starke 
Truppenabtheilung habe sich am 14. d. M. nach 
heftigem Widerstände und nach Ueberwindung starker 
Hindernisse des befestigten Hauptzufluchtsortes des 
Chefs der chinesischen Aufständischen in den Stein­
brüchen von Dongtrien bemächtigt.

England. London, 19. Dez. Nach einem 
Telegramm des „Reuter'schen Bureau's" wird Zan- 
zibar mit dem 1. Februar 1892 zum Freihafen für 
Einsuhren erklärt, ausgenommen für Kriegsmunition 
und Alkohol.

Italien. Rom, 19. Dez. Deputirtenkammer. 
In Der heutigen Sitzung legte Ellena den Bericht 
über den österreichisch-italienischen und den deutsch­
italienischen Handelsvertrag vor. Hierauf wurde die 
Debatte über das Sperrgesetz fortgesetzt. Der Schatz­
meister Luzzatti erklärte, der Voranschlag der Ein­
nahmen sei auf das Genaueste festgestellt; er hoffe, 
daß die veranschlagten Ausgaben nicht überschritten 
werden würden.

Bulgarien. Ueber die Sitzung der bulgarischen 
Sobranje vom 12. Dez., in welcher die Gewährung 
von 50,000 Frs. Jahrespension a n den 
F ü r st e n Alexander, den gegenwärtigen 
Grafen Hartenau, beschlossen wurde, liegt 
ein Bericht aus Sofia vor, aus welchem zu ersehen, 
daß dieser Akt der Dankbarkeit einer Volksvertretung 
einem Manne gegenüber, der sich um das Land un­
vergängliche Verdienste erworben, mit aller, der Ge­
legenheit angemessenen Begeisterung und Feierlichkeit 
vollzogen wurde. Der Präsident der Versammlung, 
Slaweikom, unterstützte den aus der Initiative der 
Regierung hervorgegangenen Vorschlag. Er that dies 
in einer vortrefflichen Rede, in welcher er die Ver­
dienste, die Fürst Alexander um Bulgarien sich er­
worben, insbesondere die tüchtigen Leistungen des 
Fürsten als Organisator und Feldherr der Armee in 
das hellste Licht stellte. Die Rede wurde mit lautem 
Beifalle ausgenommen, und nachdem sie geschlossen 
war, erhoben sich sämmtliche Mitglieder wie Ein 
Mann und votirten unter begeisterten Zurufen die 
vorgeschlagene Pension. Dem Grafen Hartenau wurde 
unverzüglich von diesem Beschlusse Kenntniß gegeben. 
Derselbe hat in diesen Tagen in Wien geweilt und 
Audienz beim Kaiser genommen. Der Zweck dieser 
Audienz ist unschwer zu errathen. Graf Hartenau ist 
Oberst der österreichisch-ungarischen Armee und in 
dieser Eigenschaft wäre es ihm wohl nicht möglich, 
ohne die Zustimmung des obersten Kriegsherrn ein 
Gehalt, sei es in welcher Form immer, von einem 
fremden Staate anzunehmen. Es ist wohl nicht zu 
zweifeln, daß die Frage in der geziemendsten Weise 
gelöst worden ist. Bemerkt sei noch, daß Graf Harte­
nau aus dem Erbtheile seines Vaters, des Prinzen 
Alexander von Hessen, nur ein geringes Vermögen 
erlangt hat und daß die Subvention der Sobranje 
außer der hohen Schätzung, die ihr als dem Akte der 
Dankbarkeit eines ganzen Volkes und noch besonders 
durch die Art ihrer Votirung zukommt, unter Um­
ständen auch wesentlichen materiellen Werth für den 
Grafen erlangen kann.

Brasilien. Rio de Janeiro, 19. Dez. 
Der Präsident Peixoto richtete an den Congreß, 
welcher gestern zusammengetreten ist, eine Botschaft, 
in welcher es heißt, das Land habe am 23. Nov. seine 
Stärke bewiesen. Das brasilianische Volk sei eifer­
süchtig auf seine Freiheiten. Der Congreß werde sich 
mit der Handelskrisis zu beschäftigen und zur Abhilfe 
desselben das Bankwesen zu organisiren haben. Das 
Defizit des Jahres 1890 wird auf 30,000 Contos ge­
schätzt, das Defizit des laufenden Rechnungsjahres 
dürste unerheblich sein._____________________________

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 20. Dez. Der fünfundzwanzigste 

lebende Hohenzoller ist es, welcher in der Frühe des 
17. Dezember auf Jagdschloß Glienicke das Licht der 
Welt erblickt hat. In der Alterstafel dieser Fünfund­
zwanzig ordnen sich die einzelnen Namen folgender­
maßen: Prinz Alexander, Prinz Georg, der Fürst von 
Hohenzollern, Prinz Albrecht, der König von Rumänien, 
Prinz Friedrich von Hohenzollern, der Kaiser, Prinz 
Heinrich, der Erbprinz von Hohenzollern, der Prinz- 
Thronfolger von Rumänien, Prinz Friedrich Leopold, 
Prinz Carl von Hohenzollern, Prinz Friedrich 
Heinrich, Prinz Joachim Albrecht, Prinz Friedrich 
Wilhelm, Kronprinz Wilhelm, Prinz Eitel Friedrich, 
Prinz Adalbert, Prinz August Wilhelm, Prinz Oscar, 
Prinz Waidemar, Prinz Joachim, die Zwillingssöhne 
des Erbprinzen von Hohenzollern, endlich der am 
17. neugeborene Prinz. Prinzessin Friedrich Karl 
begrüßt in dem Neugeborenen ihr fünftes Enkelkind; 
ein sechstes, der Geburtszeit nach das zweite (eine 
zweite Tochter des erbgroßherzoglich oldenburgischen 
Paares) ist sehr bald wieder verstorben. — Heute 
Vormittag hatte der Kaiser eine Unterredung mit dem 
Reichskanzler Grafen v. Caprivi und sodann mit dem 
Staatssekretär des Aeußern Frhrn. v. Marschall.
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232,—
22,70
61,—
60,30
50,80

Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contingentirt............................... 68,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt 49,25

d-r Ka'ser die regelmWgen VorlrSge I _O Tannenbaum ° Tunnenbaum" gesungen. Daran! I wichtig-» Angckgeubett und Interessanten Rechlssrage I SRpi miirfftpa
entflegen. — Bei dem staUamentarlschen Hosseste, I erfolgte der Schlug der Festes. Sodann folgte die wird jedoch nun wadrschestillch tm ordentlichen Civil- . . >>erm»kkyres.das vom Kaiserpaar gestern Abend im Neuen Palais | Fortsetzung durch Tanz, welcher die Mitglieder bis I Prozeßverfahren erfolgen. I . dasel, 19. Dez. Die beiden Directoren der
bei Potsdam gegeben wurde, sprach der Reichskanzler ! zum frühen Morgen beisammen hielt. * * ! Todesfall.) Am vergangenen Sonntag starb I ^^sigen „Allgemeinen Kreditbank", einer kleineren
dem Kaiser seinen ergebenen Dank für die verliehene * (Der Gewerbeverem) wird heute, Montag plötzlich in Folge eines Schlaqanfalles der seit längerer Aktiengesellschaft, deren ungünstiger Stand schon einige
Standes-Erhöhung aus und wurde vom Kaiser sehr Abend, keine Setzung abhalten, weil der Herr Bor- Zeit von der Königlichen Regierung wegen Krankheit A" bekannt war, sind seit gestern verschwunden,
ausgezeichnet. Auch die übrigen Gaste wurden vom tragende erkrankt ist. Die Berauktiontrung der ange- beurlaubte Lehrer öerr Franz N e um ann ^in Geschäftslokal wurde geschlossen.
Karscrpaar in die Unterhaltung gezogen. Als man kauften Gegenstände wird dafür am nächsten Montag Reuhof. Die sterbliche Hülle wurde am Freitag auf L. ? Toulon, 19. Dez. Das Torpedoboot Nr. 103
sich zu Tische gesetzt hatte, brächte der Kaiser in I stattfinden. dem Friedhofe in Neuktrch Niederung beerdigt 9 Die I ^eß auf einen Felsen auf und versank. Die Besatzung
warmen Worten den Toast auf den Reichskanzler '-(Theater.) Gestern, Sonntag, wurde in unserm Amtsqenossen des Kirchspiels trugen ihrentreuen vermochte sich zu retten.
Grafen Caprwi aus; wir ständen am Wendepunkte Musentempel das Weihnachts-Ausstattungs-Zauber- Mitarbeiter zu Grabe. Sonst folgten der Leiche Parts, 19. Dez. In der vergangenen Nacht
der deutschen Gesuchte; dem Grafen Caprivi gebühre Märchen „Die Puppenfee" gegeben und errang, na- neben vielen Freunden der Krieqerverein von Neukirch '?^en 4 Bomben an dem Thor des Polizei-
dieses Verdienst. Die Tafel wurde um 11 Uhr auf- mentltch bei der „kleinen Welt", viel Anerkennung. Niederung und Mitglieder des Vereins vom Rothen kommisfarrats von Clichy, im Weichbilde von Paris
^hoben. Um 12r Uhr trafen die Gäste wieder in Die Fabel des Stückes ist sehr einfach. Ganz be- Kreuz". Nicht nur der Schule galt das Streben niedergelegt. Die Zunder waren angezündet, hatten
”erl n«xetn<- m ~ I solideres Vergnügen schien dem Publikum die recht | des Verstorbenen, sondern auch diesem Verein widmete I indessen nicht weiter gebrannt.

Berlm, 20 Dez. Am Sonnabend Abend war hübsch auSstaffirten 30-40 Kinder, darunter einige er als Begründer und eifriges Mitglied seine rastlose ,---------
ber.Kaiser nach Berlin gekommen, um hlerselbst im „flott marfchlrende Wickelpuppen" zu machen. Frl. Thätigkeit. Frieds seiner Asche' L^eiegraphlfcye NtachktchteN.
M » Kasmo des Garde Füsilier-Regiments in der R o l l als Prinzeß Gerltnde machte sich um das * (Postalische Nachrichtens Von jetzt ab Leipzig, 20. Dez. Der frühere Bankdirector 
Chausseestraße dem Herrenabend des Osfizierkorps I Tanz-Divertissement sehr verdient und erntete Beifall, können Postfrachtstücke ohne und mit Werthangabe nach Winkelmann ist heute früh 8 Uhr hier angekommen,
beizuwohnen. Nach beendeter Feier kehrte der Monarch ebenso tapfer spielten Herr Brauer, Herr Konstantinopel und Salonichi auf dem Wege über Er sah sehr reduzirt aus und machte den Eindruck
wieder nach dem Neuen Palais zurück. Am gestrigen L i n k e und Herr Erben. Der Besuch des Zimony (Semlin), und von da aus ab mittels der eines völlig gebrochenen Menschen; er mußte nämlich
vormittag waren die kaiserlichen Majestäten kurz vor I Stückes, das sehr flott ging, ist namentlich für unsere I täglich verkehrenden Konventwnal-Züge der Balkan- I von dem Coupee zweiter Klasse, in welchem er sich
10 Uhr nach Potsdam gefahren, und hatten dort dem I Kleinen wohl zu empfehlen. ! bahnen zur Beförderung gelangen. Das Gewicht! befunden hatte, in den Wagen, der ihn nach der Ge-
Gotte-dlensto in der Frtedenskirche beigewohnt. Nach * (Kirchen-Concert.) Der Gesangverein der einer Sendung darf 20 Kilogramm, der angegebene fangenenanstalt überführte, förmlich getragen werden, 
beendetem Gottesdienste kehrten die Majestäten mit I hiesigen Bapttstengemeinde verunstaltete am gestrigen Werth 1000 ' Mk. nicht übersteigen. Die Packete Wien, 20. Dez. Unter den Kandidaten für den 
ihrer Begleitung nach dem Neuen Palais zurück. I Sonntage ein Concert in der Baptisten - Capelle. müssen frankirt werden. Ueber die Taxen und Ber- Posten eines deutschen „Landsmannministers" wird

Ueber einen Besuch, welchen Fürst Bismarck l Zum Vortrage gelangten sehr schöne und wohl ein-! fendungsbedingungen ertheilen diePostanstalten aufVer-1 l^tzt auch Gandolph Graf Kuenburg genannt. Der-
Wandsbeck abstattete, berichtet das „D. B. H.": Fürst l studirte Gesänge und zwar zum Anfänge das von dem I langen Auskunft. ! selbe gehört dem rechten Flügel der deutschen Linken
Bismarck traf Sonnabend 12 Uhr Mittags in Wands-1 Componisten H. R. Palmer componirte Stück: „Horch, I * sDie Influenza) greift auch hier in ganz I an und ist Landesgerichtsrath.
beck ein, begleitet vom Landrath von Bülow, der ihm wie es vom Himmel klingt." Der Inhalt deutete bedenklicher Weise um sich, einzelne schwere Fälle Budapest, 20. Dez. Ein Duell zwischen dcm
bis Hamburg entgegengefahren war. Oberbürger- schon auf das nahe Weihnachtsfest. Hervor zu heben haben sogar mit dem Tode geendet. — In der Minister der Landesvertheidigung, Baron FsjervLry, 
meister Rauch begrüßte den Fürsten am Bahnhöfe sind hier wohl die Solls von Frl. Haupt und das: australischenKolonie muß die Influenza und dem Abgeordneten Ugron hat heute stattgesunden. 
auf das Herzlichste, und theilte ihm die Ernennung „Hört sie!" von Fräulein M., welche recht klangvoll mit besonderer Heftigkeit wüthen, wenn man nach Dem Säbelduell ging ein zweimaliger Kugelwecüfll 
zum Ehrenbürger Wandsbecks mit. Bismarck dankte und wohlgelungen zum Vortrage gebracht wurden, einer kürzlich von der presbyterianischen Synode voran. Beide Parten wurden verletzt, der Minister 
bewegt und sagte, WandSbeck habe für ihn die Be- Es folgte nun eine Ansprache deS Herrn Prediger von Viktoria gefaßten Resultion schließen darf. Die- erhielt eine Wunde an der Brust, Ugron Ver- 
deutung einer Hauptstadt. Einst habe er auf der Horn. In seiner Rede wies er die Freunde des Ge- selbe lautet: „Die Synode beschließt feierlich die wundungen am Handgelenk und am Arm. Nach dem 
Weltbühne gestanden; wenn er jetzt in den Zuschauer- sanges darauf hin, daß dies ein Gesang zur Ehre Heimsuchung zu verzeichnen, welche der Kolonie durch Duell fand eine Versöhnung der Gegner statt, beide 
räum zurückgetreten, wolle er sich des Rechtes eines Gottes sei. Besonders betonte er die Macht des Ge- die „Zuchtruthe Gottes, so den Namen Influenza I conversirten auf das Freundschaftlichste mit einander, 
jeden Zuschauers, Kritik zu üben, nicht begeben. sanges und gab auch den Zweck der Gesangaufführung, führt", widerfahren ist und welche in letzter Zeit so Basel, 20. Dez. Die Directoren der Allgemeinen
Hierauf besichtigte der Fürst das Rathhaus und nahm welche zum Besten der neuen Capelle Veranstalter viele Bewohner der Kolonie, darunter auch Mit- Kreditbank in Basel, Wüst u. Kling (deren Flucht
Theil an der Kreistagswahl für den Kreis Stormarn. war, an. Redner versicherte, daß der Gesang in einer glteder der Kirche, dahingerasft hat Die Synode wir bereits gemeldet haben), wurden zuletzt in Brüsstl 
Beim Landrath fand hierauf ein großes Mahl statt, größeren Capelle auch viel schöner klingen werde, beschließt ferner, anzuerkennen, daß Gott mit feiner gesehen. Die strafrechtliche Verfolgung hat begonnen. 
Die Rückfahrt erfolgte um 5i Uhr. Wandsbeck ist Zum Schluß sprach er sich noch lobend über die Heimsuchung Staat und Kirche nur nach ihrem Die Directoren haben größere Spekulationen betrieben, 
prächtig geschmückt. Der Empfang des ungewöhnlich Sänger und Sängerinnen, 30 an der Zahl, auS, daß Verdienst gestraft hat, da sie es unterließen, ihm nach Man glaubt, daß von diesem Krach auch die Berner 
frisch aussehenden Fürsten seitens der Bevölkerung dieselben keine Mühe und Zeit gescheut haben, dieses Seinem Wort zu dienen. Die Synode dankt Ihm Boden-Kreditanstalt, auf welche Wüst großen Einfluß 
war ein überaus herzlicher. Werk zu einem recht segensreichen zu gestalten. Der für die Wiedergenesung so vieler Männer der Kirche ausübte, betroffen wird.
------------------------------------------------------------------------------------- fünfstimmige Gesang: „Der Glaube" von Beethoven und hofft, daß die Strafen Gottes die Kinder der London, 20. Dez. Das „Reuter'sche Bureau" 
SlüffwidltCit ftltd bßit--------------------- kam sodann zur Aufführung, welcher sehr klar ge- Welt auf die rechte Bahn der Gottesfurcht und I meldet aus Rio de Janeiro von gestern, in Espiritu-

fr i 9A ctv>, Xnkf ;n ! sungen wurde und ergreifend auf die Zuhörer wirkte. ! frommen Sitte zuführen mögen." I Santo sei eine Revolution ausgebrochen, der
nur E Das von Frl. M. sehr gut auf dem Klavier begleitete * (Der Winter) ist gestern Morgen mit 11 Grad gouverneur sei abgesetzt worden; ebenso gebe die Lage^estael^und bauvlläckllch'^eaenwärt'ia^urOZVeibnackts !̂ ^?Vvan-Solo „Die Entsagung", gesungen von Fräu- Frost bei uns eingekehrt. Heute ist das Thermometer in Bahia zu Beunruhigungen Veranlassung, denn die

1 hip?p« VsptnefnSift! iwh lem H, war wiederum eines der schönsten Gesänge, wieder auf 1 Grad gestiegen. Der letzte Dampfer oberste Gewalt gehe häufig von dem einen auf den
Kurrw^arenbündlerwelche auf d e e Ar^Handel an- Se^Önn«r?°^an9 herauf „In Bethlehems Krippe". „Kronprinz" brächte am Sonnabend noch einige anderen Offizier über, gegen die sich die Civilbeamten 
^e^i^en"* sind" ziehe^^ch^ ^u^Waam ! Äu 0 "Die Uhr» gesungen von Fräu- Passagiere nach Reimannsfelde, und kehrte von dort oft auflehnten. Der Congreß sei ohne Zwischcnfall 
E’ " hLpn nun te n ' begleitet von Frl. St., trat eine Paule noch glücklich nach hier zurück, trotzdem auf dem Haff eröffnet worden.
Mp ^nmP^ ÄnrhP ^nhnrrh^ n^ tion 10 Minuten ein, worauf der Verein u. A. auch eine Eisstärke von z Zoll war. Der Seedampfer . Petersburg, 20. Dez. Für die Ausführung bei:
Dörfernnick? ststen^in^seb? ausdrinalicker Weik ihre Urzeit von Felix Mendelssohn „Hebe Deine „Pinus", der vorgestern mit Ladung nach Königsberg bfftnrlichenl gemeinnützigen Arbeiten in den not^ 
wm nrofi« •Theil nur mhibertoertS ou3 A"9? auf 5um Vortrage brächte. Frl. F. deklamtrte ging, ist dort gestern morgen noch glücklich eingetroffen, leidenden Gouvernements ist eine Commission unter

Inhalte nach wunderschönes Gedicht. Es wird wahrscheinlich dort überwintern. dem Vorsitze des Präsidenten des Minonüe^
Tnnpn kann mnn ^-4 snlä!p^ 2 N9 ^ p einige herrliche Comvositionen und zum * fEis.j Der starke Frost der beiden letzten partements Reichsrath Abasa ernannt worden. Zu

iSarfträoer mt* ^erf^Ie53ß^enftönbeilI ^"e'nem I das Duett „Abendlied", worauf Herr Hin- Nächte hat das Eis auf den Gräben und Teichen be- den Mitgliedern der Commission gehören die Minister 
Dnr^e seben^9^ptz^-p bestimmten !den Anwesenden seinen Dank abstattete und das ! reits so stark gemacht, daß es gestern und heute schon I des Innern und der Finanzen und der
n?HchnffPn bie^?befÄ hemnnherf 6 mfte-a nu60ebet wrach. Das Gotteshaus war ziemlich reichlich von Schlittschuhläufern und Läuferinnen be- controleur. Mit der Leitung der Arbeiten wurde 
werden die bkleineren^Leute^besllckt^un?'da^n duräi 9^llt und schienen alle von dem Gebotenen sehr sucht werden konnte. Wenn die Witterung so bleibt, General Annenkow betraut. An Geldmitteln für die 

Kunaen/er"tiakeit^^durcb^ W.lsstcbt" aestellw i m 9 zu sein. Hoffen wir, daß der wie bisher, werden wenigstens die Verkäufer von auszusührenden Arbeiten sind 10 Millionen Rubel
ai'instia^^NpMai sabPdinauna^ " „ S.f Är f/hJ bald wieder ein solches Concert veranstalten Schlittschuhen ein gutes Weihnachtsgeschäft machen. bewilligt worden. Außer den bereits früher zur Ver-

S®ir^M'dlsl^tsllu^terhMhe^ I unb den Eintrittspreis etwas ermäßige, so daß * (Die Eisverhältnisse) in der Nogat lassen theilung von Brod und Samen an die Nothleidenden 
f bie Wirthschaft unterbleiben auch die ärmeren Klassen Zutritt haben können. Das heute noch ein Uebersetzen mit Handkähnen zu, da verwendeten 31,851,000 Rubel sind im Oktober und 

2± StÄÄiJ .ber °Ns,ni°"Z"hL L I 6tU'.e ÄÄtÄÄ I äU b-'-'b-n öwec-e

SSä ™bEtä “bec Me be6 $ici8en,en
JLhnTtin h? heHelhe m«?' Kr hk InnhS L / lKunstlervorftellung) des Wilhelmtheater- weniger Bäume zum Verkauf gestellt waren, als in

n^ÄÄ^eb? I Der auf der! '(Nach Schluß der gestriges, letzten! Öest^chff-He«^e^"
auster Stande J V i 'nMn verdickten Es Schichauschen Werft in Elbing erbaute und in Danzig fer- Künstler - Brillant - Vorstellung im Gewerbe- 4 pCt. Ungarische Goldrente 
SirhP fpir C Sffp hnfhinft i r frhnffpn tlggestellteosierrelchlscheKriegsdampfer „Najade" hat mit Hause) erfolgte die Verhaftung des Dirigenten, des Russische Banknoten . . .

Qtefc&bX !<?' &Ä ä® ? b efiae 618, öfterretd)IJd)en Besatzung, welche in Letzter Zeit Kapellmeisters weil derselbe seinen Zatzlung-. °-stff--ichlsche Banknoten . 
f ® t < \ i ck .-is+ n 9 v ! uiit dem Schiffe Probefahrten machte, am <L>onnabend ! Verpflichtungen nicht nachgekommen war und unter I R^chsanleihe . .
MverSnlsse°auf dem Ha ^d°Mnkedrle je! y »ach dem öslerrelchifchen Kriegshajeu Polo Hinterlassung erheblicher Schulde,, auSzmückeu der. L gg5* ; . . . . 

Ä'S “lÄbl Äir?W& d-r V. Knabenschule ist In Stamu^riorit»en .

war. jv'er sind die sammt poriger Nacht durch ruchlose Hand beschädigt worden, geben, jedoch bald wieder entlassen. Nrodukten.Rdrsp
hpi^?m tubem bas an dem Wtebe'schen dkeubau befindliche * (Polizeiliches.) Aus dem Stallgebäude eines Cours vom
*. r 5 ssentlick ? n Jüfi bes Drahtgitters eingedrückt und die dazu auf dem Jnn. Vorberg wohnhaften Fuhrhalters ! Weizen Dezember-Januar . . . . ‘
der o f fen /l en Sch u (prüf u n ge u gehörige Eisenstange verbogen ist. wurde vor einigen Tagen ein Pelz und ein Kaiser- April-Mai"...................................
ÄÄshus^ fkb hipfp r * >Der das Grundstück der I». Mädchen- Mantel und aus einem Stallgebäude der Heiligen Roggen besser
?PHS Ipi ^-i t^n re01RRA schule) einschließende Staketenzaun ist nun vollendet Geiststraße ein Pelz gestohlen. Die beiden erst be- Dezember-Januar

J Ä "ÄÄ dadurch ein großer Platz geschaffen worden. Izeichneten Kleid>.nigsstücke sind nunmehr bei Trödlern, metroleum'lnrn^^^...................................
nnrf?^p(7iJL,Mr? ;;L I Noch während der srostfreien Tage ist der Hof mit ! das letztbezeichnete Kleidungsstück bei einem in der | ...................................

htp für hfp i&rh^r-hoit keinerlet^Mprlb h(Xi/ mnhi Väumen bepflanzt, die während der heißen Sommer- Gr. Rosenstraße wohnhaften Arbeiter vorgefunden April-Mai 
aber^ manuluft»-&SSÄ KtaÄ ’l"1? I°ll-u. Zwei Bäume, welche und wollen diese die Suchen pekaull huben. Die Spiritus !0er D-,,-Januar’ i i i

Ifrut,er am Rande der alten Chaustee standen, find angeblichen Verkäufer sind inzwischen auch ausfindig ---------------
hSa neben 9 5 b nU" bie Verlegung derselben auf die Mitte gemacht. - Ferner wurde in der Nacht zu Sonntag Königsberg, 21. Dezember. (Bon Portatius und.

♦ SMnHnhiittMt 18 Der Ein h-mmifi-bpr s^rurkit. Es Ware eine Fortschafsung derselben sehr einem betrunkenen Former aus der Mühlenstraße Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und
»nAMh? fehl hitt ^nrhP nn ?L erwünscht, da an den dunkeln Abenden leicht ein eine silberne Remontoir-Uhr, einem Schanklvirth aus missions-Geschäft.) 
Wüb5nh?hVpr , ?n seche?Abmpip?^ Gefährt an denselben Schaden nehmen könnte. der Gr. Ziegelscheunstraße eine Flurlampe, einer  Spiritus pro 10000 L% excl. Faß.

manÄ * (Personalien.) Dem Ober - Staatsanwalt dortselbst wohnhaften Frau eine Pede und aus einer Tendenz ^Unverändert,
in «ErfiS Ä -nan ®qWe ln ®teltin. früher in Marienwerder, ist der Restauration des Alten Markts ein brauner Winter-' Zufuhr. , Liter.

Wasserdamm zu durchstechen sttzte man die Mühle Charakter als Geheimer Ober-Justiz-Rath mit dem Ueberzieher gestohlen.
Nachts tu Gang, in Folge dessen ! ! Range eines Raths zweiter Klasse verliehen worden.'------------------------- ----------------------------------------------------------
gerreth und mit hunoerten von Schcheln-Mahlgut Der Gerichtsasfessor Paul Meyer, früher in Marien- 
e{" R«ub der Flammen wurde. Der schaden ist roetber, ist zum Amtsrichter bei dem Amtsgerichte in 
nach dem „Ges." um so großer, als viel: armen Ratzebuhr ernannt worden. ~ 
Leute um ihr mrt saurer Arbeit zu Weihnachten er-' - 
wordenes Getreide gekommen sind.

Schöffengericht zu Mbiug. Dem Tatze entrissen'
Sitzung vom 18. Dezember. '?'U0C

Dem Landrichter Schulz In der ersten Sache gegen den Restaurateur Otto Dankschreiben tote das nachstehende amtlich de­
in Konitz ist der Charakter als Landgerichtsrath, so- Julius I a k u s ch e w i tz und dessen Frau, früher glaubigte Zeugniß des Herrn Carl Sack zn Born-
wie ten Amtsrichtern Flatern in Löbau und Ma- in Christburg, wird die Oesfentlichkeit ausgeschlossen, stedt bei Eisleben bedürfen keines weiteren Com--

I in Schwetz der Charakter als Amtsgerichlsrath Die Angeklagten befinden sich jetzt in Hamburg und mentars, sondern beweisen für sich allein und auf«r?« r käs »rev» gs'd;
ftr das nordöstliche Deutlchtand^E Landrichtern Cupeller und Robde in B.Meusieiu ist wegen B-iiclns vorbesiraft, bat sich seine Onit- zenbem Erfolge bewahrt hat wie dtc jederzeit

22. Dez.: Bedeckt, Niederschläae windia ^5 Tstel Landgerichtsrath verliehen, der Charakter tungskarte auf den Namen Schönig ausstellen lassen, kostenfrei erhaltltche Sanjana-Hetlmethode. Herr
naßkalt Nebel.' * ' ! 0 ls Amtogenchlsrath den Amtsrichtern Hahn in Später hat er den letzteren Namen ausgestrichen und Carl Sack schretbt: An die Direktion des Sanjana-

23. Dez.: Zeucht, kalt, rauher lebÜafter ^tzen, Zofchmann in Königsberg in Pr., Krebs in seinen eigenen Namen eingeschrieben. Es erfolgt Institutes zu Egham (England). Es gereicht mir zur
Wind, Niederschläae, Nebel. Ltebstadt und Marcus in Tilsit. Freisprechung. — Der Knecht Johann Heinrich groyen Freude, Ihnenmittheilen zu können, daß mem

---------- — I Eröffnung neuer Eisenbahnstrecken.) Im W i r b e l soll am 22. Oktober zwischen Tiegenhof ^offZ^nlerden mit starkem Blutverlust, welches mich seit 
(Lür diese Rubrik gr-ignete Artikel und Notizkn find uns Mintstermm für öffentliche Arbeiten sind die Termine und Lakendorf dem Weideverwalter Schmidt mit einem 6 y , tze Zeit mrch ganz ar-.

für die Eröffnung b« in unserer Provinz Ostpreuhen spitzen Gegensinnd den Mops berart bearbeitet huben. "Ä Ze Auunu äui ES? “Ä.
* «rtortor s^TOir*" «>’ x'.e^mJc.r- tm ®slU begriffeuen Elfenbahnstrecken nunmehr fest- daß derselbe 9 Wunden davontrug. Angeklagter wird geben hatte, sich^nun wieder durch Gottes Hilfe und. 

(Der Krieger- und ^Nll»tar-Berern) feierte! gesetzt werden. Cs svU demnach, der „K. H. Ztg." ! mit 8 Monaten Gefängniß unter Anrechnung von Ihre werthe Heilmethode soweit gebessert hat,'daß ich;
am Sonnabend das Weihnachtssest durch eine übliche zufolge, die 20,63 Kilom. lange Strecke Bemel-Ba- 1 Monat Untersuchungshaft bestraft. — Die Arbeiter wreder leichte Arbeit verrichten kann. Ich sage Ihnen:
Weihnachtsbescheerung. Im Saale des Vereinslokales johren am 1. Oktober 1892 und die Strecke Tilsit- K a u l i e n und Martin Neumann sind be- daher meinen herzlichsten Dank für Ihren mir in so
„Deutscher Kaisergarten" waren 2 Tafeln aufgestellt, Stallupönen am 1. Juni 1893 dem Betriebe über- schuldiat am 27 Sept. in Tiegenhof den Arbeiter reichlichem Maße geleisteten Beistand und kann Ihr
worauf recht sorgsam geordnet die Geschenke für 316 geben werden. Martin Hirschseld mißhandelt ;u haben. Kaulien werthes Institut einem jeden ähnlich Leidenden bestens
Kmd-° -u-gel-g. wurm. Ein prächtig «Mrite ° • jAschhofs»rnbr...j Im Einschluß an unsere würd) mll 1 Judr. Neumann mit 4 Monat?» Ge- 
Weihnacht^.bäum gab dem Festfaale ein stierllches Ge- letzte Notiz, betreffend den Einspruch gegen die Zu-1 füngniß bestraft. — Der bereits einmal vorbestrafte Vorsteher Braune au Bornstedt.) L
präge. Mit^ einer vom sitzenden, Herrn Haupt- schüttung des von Herrn Geheimen Commerzienrath Gemeindediener Julius Knopf aus Gr. Lesewitz Die Saniana-Heilmethode beweist fidi hntt 

bezugnehmenden herz- ch i ch a u von der Stadt erworbenen Aschhofs- ist angeklagt, im Juli d. I. einen Gefangenen Namens ,,,jieesässioett! Erfolae bei ntton tJinLv 
lAen Ansprache wurde dasselbe um 9 Uhr Abends er- grabentheils ist, wie uns mitgetheilt wird, der deshalb Rompus aus Fahrlässigkeit freigelassen zu haben. Die i ^rlbare»
offtieL Ocachdem em Hoch auf Se. Majestät ausge- von Herrn Stadtrath Schemionek im Prozeßwege Strafe betrug 2 Wochen Gefängniß. — Wegen Dieb- s . r ^hisfeninsirf^letbe»^
bracht war, wurde von den Festtheilnehmern stehend eingelegte Protest vorläufig dahin erledigt, daß einst- stahls steht der bereits öfter desselben Vergehens vor- bezieht dreseS berühmte ^eilversahrerr 
das Lred „Heil ^lr im Siegerkranz" gesungen. Nach weilen die Zuschüttung des genannten Grabens zum bestrafte Hausknecht August L i p i n s k e aus Ma- jederzeit gänzlich kostenfrei durch den Teere- 
Vortrag eines von den glücklichen reich beschenkten i Schaden des Herrn Schemionek dem Herrn Schichau ! rienburg unter Anklage. Angeklagter ist geständig und ! kär derSanjana-Compunh, Herrn 
Kleinen vorgetragenen Festgedichtes wurde das Lied | untersagt ist. Die endgiltige Erledigung dieser höchst | wird mit 6 Monat Gefängniß bestraft. | »ege zu Leipzig.



Zeituugsleser«
bietet daS täglich zweimal, in einer 
Morgen- und Abend - Ausgabe erschei­
nende Berliner Tageblatt und 
Handels - Zeitung in der Reich­
haltigkeit, Mannigfaltigkeit u. Gediegen­
heit seines Inhalts die interessanteste 
und anregendste Lektüre.

Die hervorragenden Leistungen des „Ber­
liner Tageblatt" in Bezug auf rasche u«d 
zuverlässige Nachrichten über alle wichti­
gen Ereignisse, durch umfassende besondere 
Drahtberichte seiner an allen Weltplätzen 
angestellten eigenen Korrespondenten 
werden allgemein gebührend, anerkannt. In 
einer besonderen vollständigen Handels- 
Zeitung wahrt das „Berliner Tageblatt" 
die Interessen des Publikums, wie diejenigen 
des Handels und der Industrie durch un­
parteiische und unbefangene Beurtheilung. 
Unter Mitarbeiterschaft gediegener Fach­
schriftsteller auf allen Hauptgebieten, als 
Theater, Musik, Literatur. Kunst, Natur­
wissenschaften, Heilkunde u. s. w. erscheinen im 
„Berliner Tageblatt" regelmäßig werthvolle 
Original-Feuilletons, welche vom gebilde­
ten Publikum besonders geschätzt werden. Das 
B. T. bringt ausführliche Parlaments­
berichte, bei wichtigen Sitzungen in einer 
Extra-Ausgabe, welche noch mit den Nacht­
zügen versandt wird. — Ziehungslisten der 
Preuß. Lotterie, sowie Effecten-Verloosungen. 
Militärische und Sport-Nachrichten. Personal- 
Veränderungen der Civil- und Militär - Be­
amten. Ordens - Verleihungen. Reichhaltige 
und wohlgesichtete Tages-Neuigkeiten aus der 
Reichshauptstadt und den Provinzen. Inter­
essante Gerichts - Verhandlungen. — In der 
Montags-Ausgabe des „Berliner Tageblatt": 
„Zeitgeist" geben sich die ersten Schriftsteller 
mit gediegenen und zeitgemäßen Beiträgen 
ein Stelldichein. Das illustrirte Witzblatt 
„ULK" erfreut sich wegen seiner zahlreichen 
vorzüglichen Illustrationen, sowie seines 
treffend witzigen und humorvollen Inhalts 
längst der ungeteilten Gunst der deutschen 
Lesewelt. Die „Deutsche Lesehalle" bringt 
als „illustr. Familienblatt" unter sorgfältigster 
Auswahl des Stoffes kleine, Herz und Gemüth 
anregende Erzählungen, sowie Aufsätze be­
lehrenden Inhalts. Die „Mittheil. über Land- 
Wirthschaft, Gartenbau und Haus­
wirthschaft" bringen neben selbstständigen 
Fachartikeln zahlreiche Rathschläge für Haus, 
Hof und Garten. Im täglichen Feuilleton 
finden die Original-Romane und Novellen 
der ersten Autoritäten Aufnahme. Alle neu 
hinzutretenden Abonnenten erhalten den 
bereits veröffentlichten größeren Theil 
von A. Wilbrandt’s neuestem Werk
unter dem Titel „Hermann Jfinger" 
gratis und franco uachgeliefert. In 
diesem Roman schildert der berühmte 
Autor, selbst ein Künstler, das Leben 
und Streben, das Liebes - Glück und 
Leid einer Gruppe von Malern und 
Bildnern, aus Deren Mitte jener Wiener 
Malerpoet hervorragt, dessen Meister­
hand die Welt und ihre Gestalteis in 
wunderbar leuchtenden Farben zu zeigen 
wußte. — Hierauf folgt ein neuer 
Roman von E. Vely: „Medusa", 
der, wie die früheren Werke der belieb­
ten Verfasserin, allgemeinen Beifall 
finden wird.

Man abonnirt auf das „Berliner Tage­
blatt und Handels-Zeitung" nebst seinen 
vier werthvollen Separat-Beiblättern bei allen 
Post -'Anstalten des Deutschen Reiches für 
5 M. 25 Pf. vierteljährl. Probe-Nummern 
gratis und franco.

Preßhefe,
täglich frisch, empfiehlt

Beruh. Janzen.

Werder Leckhonig
empfiehlt Bernh. Janzen.
Mbmger Standes-Amt.

Vom 21. Dezember 1891.

Geburten: Schmied August Schulz 
1 T. — Friseur Albert Kwandt 1 T. 
Schmied Michael Polomski 1 S. — 
Schuhmacher Franz Matern 1 T. — 
Rechts-Concipient Wilhelm Schweitzer 
1 T. — Fabrikarbeiter Wilhelm Zippert 
1 S. — Schmidt Herrmann Kühn 1 S. 
— Schuhmachermstr. Gustav Haferbeck, 
1 S. — Schlosser Carl Anders 1 S. 
Tischler Paul Wölke 1 T. — Schmied 
Gustav Knorr 1 S.

Eheschließungen: Kaufm. Eduard 
Zimmermaun - Bülowsheide mit Emma 
Klatt-Elb.

Sterbefälle: Schmied Ang. Schulz 
1 T. 5 St. — Arbeiter Gustav Bomke 
1 S. todtgeb. — Schmied Friedrich 
^linSe^au^e 56 I. — Maschinenbauer 
Cmll Oskar Hellwich 48 I. — Schmied 
Ludwig Gefroi T. 8 I. - Tischlermstr. 
Joseph Preuschoff 65 I. — Tischler 
Johann Conrad 68 I. — Beneficiatin 
Wittwe Caroline Bock, geb. Waltersdorf, 
87 I.

Stadttheater.
Dienstag, den 22. Dezember 1891, 

51W'!*

Die Puppensee.
Großes Ausstattungs - Weihnachts­

Zaubermärchen mit Gesang und ^ranz 
in 3 Akten von Zimmermann. 

Mittwoch, den 23. Dez. er., Nachm. 4 Uhr: 
Große Kindervorstellung.

Hermann Wiens Nacht".
W* Gänzlicher Ausverkauf "WW 
wegen Fortzuges nach Düsseldorf.

Die großen Waarenvorräthe müssen in kürzester 
Zeit geräumt werden und werden daher zu 

noch nie dngewchnen Milieu greifen 
0flQT ausverkauft. ***1

J Der Laden ist zum 1. April zu vermiethen, das Haus mit Geschäft zu verk.

Statt besonderer Meldung.)

Heute früh 8V2 Uhr entschlief 
sanft nach kurzem Leiden unsere 
innig geliebte Mutter, Großmutter 
und Schwiegermutter, Frau 

Magdalena Rübe, 
geb. EichholZj 

im Alter von 64 Jahren, was 
hiermit tiefbetrübt anzeigen

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Das Begräbniß findet Don­

nerstag, den 24. d. Mts., Nach­
mittags 3 Uhr, vom Trauerhause, 
Junkerstraße 9, aus statt.'

Birgtr-IkfMuc.
Sonnabend, den 36. Dezember: 

■B Xj.
Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.

Dienstag, den 22. er.:

B ü ch eriv e ch s el.
(Bon 7—8'/, Uhr.)

Gklocrbcomill.
Da der Vortragende, Herr Haupt- 

mann Hettlce, erkrankt ist, fällt die 
Sitzung Montag, den 21. Dez., 
aus.

Die Verauktionirung der angekauften 
Gegenstände findet in der Sitzung am 
Montag, den 4. Januar 1892, 
statt.

Der Borstand

-Ml^niBiklungsvereiu
Die Weihnachts - Soiree findet 

Sonrmbend, den 2. Januar 1892, statt.
Die rückständigen Vereinsbeiträge 

sind vorher zu entrichten.

Elbinger Kirchenchor.
Dienstag, d. 22. Dez., Abds. 8 Uhr: 

Probe.
I. V. Helbing.

Evangelischer Kund.
Dienstag, den 22. d. M., Abends 

8 Uhr im „Gewerbehause": 

gST Vortrag 
des Herru Prediger Becker! Rück- 
bekehrungen oder Gegenreforma­
tionen."

Gäste, auch Damen, sind willkommen.

Der Vorstand.

Kelunlninlüchnng.
Zufolge Verfügung vom 14. Dezem­

ber 1891 ist unter Nr. 816 im Firmen- 
Register die Firma Adolph Bessan, 
deren Inhaberin die Wittwe Mathilde 
Bessau, geb. Dorrn, war, gelöscht.

Elbing, den 14. Dezember 1891.

Känigliches Amtsgericht.

440 Stück für M. 3.-

Kisten mit st. LeöKuchen 
zu M. 3 00, 5.00, 8.00 und 10.00.

JederKiste >vird eine gestiekte Bürsteu- 
tasehe als Präsent beigefugt. , 

6 Kicksmann, D-esdrn, llumboldslrssse 1.

Bei Einsendung von M. 3.50, (Militär 
M. 3.20) oder bei Entnahme von 3 Kisten 
franco. Kisten mit größerem oder besserem 

Confecte von M. 3 50 bis M. 6.00.

Gute Waare garautirt. 
Rciiende Neuheiten.

Versende davon gegen Nachn. 1 Kiste ca.

Schärpen-Abzeichen 
llUlj für Vereine liefert 
ranz Reinecke9 Hannover.

Soeben erschien:

für 
jeden preußischen 

Steuerzahler.
Nebst 

zahlreichen Formularen 
zu

Anträgen um Steuerermäßigung 
wegen unerzogener Kinder, Krank­
heiten, Unglücksfall 2C.; Berufungen 
gegen Stenerüberschätzung und 
Beschwerden gegen Berufungs­

entscheidungen 2C.

Von

Wilh. Trempenau.
Preis 60 Pf.

1511,00# illnrlt

Obiges Buch ist von heute ab 
durch dieExped. d. Bl. und deren 

Boten zu beziehen.

Erster Haupt-Gewinn §
der Berliner "

l*oll|cii*tollcnc= 
ä Loos 3 M, >/2 1,50, 1/4 1 M. « 

Porto und Liste 30 Pf. L
Ziehung 28. Dezember 1891. §

Georg Joseph, B8ci" |
________ ___ Jüdenstr. 14__________ __

Auf der Höhe 
befindet sich im nächsten Quartal die 
parlamentarische Saison. Verhandlun­
gen über Zoll - Tarife und Verträge, 
Heer und Marine, Börse, Schulreform 
und Volksschulgesetz stehen bevor. Die 

FreisinnM Zeitung 
ist durch ein eigenes parlamentarisches 
Bureau, sowie eigene Postverpackuug in 
der Lage, ihre Nachtausgabe mit dem 
vollständigen Parlamentsbericht desselben 
Tages und sämmtliche Neuigkeiten, die 
in Berlin bis 7 Uhr Abends bekannt 
werden, noch mit den Abendzügen zu 
versenden.

Man abonnirt bei allen Postanstalten 
auf die „Freisinnige Zeitung" (Nr. 2280 
des Postkatalogs für 1892) für nur 

3 Mark 60 Pfg.
Neu hinzutretende Abonnenten er­

halten gegen , Einsendung der Post­
quittung an die Expedition der „Frei­
sinnigen Zeitung", Berlin SW. 12, die 
noch im Dezbr. erscheinenden Nummern, 
sowie den Anfang des höchst spannen­
den Romans „Verbrieftes Unrecht" von 
Arth. Winckler - Tannenberg gratis zu­
gesandt.

Gummi-Tischdecken,
SSF“ Wandschoner, "WR 

Linoeum-Liiufer, Aufleger etc. 
Erich MiMer, Gummigeschäft.

Pianoforte-
Fabrik L» Herrmann & C©.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

M

mein Lager von Stöcken, langen und kurzen Pfeifen, Cigarren- 
Spitzen und Uhrketten 

w* zu jedem annehmbaren Preise. "WD 
Desgleichen empfehle:

CigarelSen sowie Cigarren 
in allen Preislagen in schöner, gut gelagerter Waare.

St. Felix Brasil p. Stück von 5 Pf. an.

Königsbergerthorstraße (A. Miede s Anbau).

M.

Es wird sehr oft versucht, wenig| Es wird sehr oft versucht, wenig 
llllfla lllilin I Werth habende Stürkeprüparate 
XyitlllUllll ♦ als Glanz-Stärke einzuführen und 

* durch Nachahmung der Packung 
meiner Amerikanischen Glanz-Stärke das Publikum zu 
täuschen, weshalb ich hiermit ganz besonders darauf auf­
merksam mache, daß jedes Packet meines Fabrikates 
meine Firma und obigen Globus trägt, denn ich will 
nicht, daß der Ruf meines durchaus reellen, allgemein als 

vorzüglich anerkannten Fabrikats geschmälert wird. Von den Vorzügen meiner 
Glanz-Stärke anderen Fabrikaten gegenüber wird man sich durch einen Versuch 
leicht überzeugen, ä Packet 20 Pfg. in den meisten Drogen-, Seifen- 
und Colonialwaarenhandlnngen vorräthig.

Frllz Sehn5z Jini., Leipzig.

Echt nM ßmi-SiMB
in größter Auswahl zu billigeu Preisen

Erich Müller, Elbing, 
Specialgeschäft für Gummiwaaren.

NB. Reparaturen in ca. 8 Tagen billigst.

Cajetan Koppe, (Elbing, 
empfiehlt als

WU° ,l«ltisihc Ikßgeschcnkk: "AW 
Präsent-Cigarren

in Kistchen ä 25, 50 und 100 Stück zu verschiedenen Preisen, in nur wirklich 
guten Qualitäten.

Echt egyptische u. russische. sowie deutsche Cigaretteu 
und türkische Tabake, 

UM" anerkannt feinste Marken!

Meerschaum- n. Kerußemsfftzeu, Spazierllöclre sehr billig! 
Alte Roth- und Rheinweine — Portwein 

Ungar- und Mnseatwein!

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

Der Bazar.
Jllnstr.Damenzeitunst für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 

Abonnementspreis — 2/2 Mark — vierteljährlich. 

Der Bazar nbertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

AllePostanstalten n. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

*

* Für *

* bevor- *

* stehende * 

* "Weihnachten * 

* empfehle als sehr *

* passendes Geschenk *

* Visiten - ECarten *

* in tadelloser und geschmackvoller *

* Ausführung zu billigen Preisen. *

* Bestellungen bitte recht- *

* zeitig aufzugeben. *

pro 100 Stück von Mk. 1 an.

H. G a a r t z’
Buch- und Kunst-Druckerei.

Zu Neujahr sind noch viele gute 
Stellen zu besetzen durch die 

Stelleuvermitteluug des 
Allg. Deutschen

Lehrerinnen-Vereins 
Leipzig, Pfastcndorfer-Str. IV.

60 kernsette Gänse,
sauber eingemacht, billig bei

Gerh. Reimer.

Jaskulslti
(vorxn.. Kniewel)

Kettenbruuuenstrasse 3/3,
I. Etage.

Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr.

Gesucht
wird ein Theilnehmer zur Fabrikation 
eines neuen Artikels mit kleinem Kapital. 
Off. u. C. 600 i. d. Exp. d. Bl.

Der bekannte Herr, welcher am 
Sonnabend Abend einen fremden Ueber» 
zieh er aus Versehen aus meinem Local 
mitgenommen hat, wird dringend er­
sucht, zur Vermeidung von Unannehm­
lichkeiten denselben bei mir wieder so­
fort abzugeben. Gerh. Reimer.

ßE" Delicate 
marinirte Heringe, 
Dillgnrken, 
Senfgurken, 
Preißelbeereu in Zucker 

bei Bernh. Janzen.
Von Eau de Cologne,

Job. Maria Farina, gegenüber dem 
Jülichsplatz, beste Marke, 

empfing neue Sendung.
Bei Oriainalkistchen ä 6/i oder 12/a 

Flaschen Preisermäßigung.

Bernh. Janzen, Elbing.
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M.5,00. $R.5,00.

T Mal tätlich (auch Montags).
Redaktion u. Expedition: Berlin SVV., Königgrätzer Strafte 41.

Abonnementspreis

4 Mark 50 Pf.
pro Quartal.

MF* Fünf Mark
pro Quartal bei allen Deutschen Postanstalten.

/ bietet eine grosse Auswahl in
f Kleiderstoffen, Flanellen, Boy’s, 

Hemdentuchen, Barchenden, 
Betteinschüttungen und Bezügen.

Morgenröcken, Hausschürzen und Unterröcken.

Verloren.
Eine 2reihige Korallenkette verloren. 

Gegen Belohn, abzugeben L. Hinterstr. 15.

Berliner Neueste Kac&ncMen“
Unparteiische Zeitung.

Wir empfehlen als besondere Gelegenheitskäufe

zu bedeutend ermässlgten Preisen
W eihnachts-Geschenke:

8 (Gratis-) Beiblätter:
1) „Deutscher Hausfreund",

illustrirte Zeitschrift von 16 
Druckseiten, in eleganter Aus- 
stattung, wöchentlich.

2) „Jllustr. Modenzeitung", 
achtseitig mit Schnittmuster; 
monatlich.
„Humoristisches Echo", 
wöchentlich.

empfiehlt

die UiederlW der J. UeRs'slhkn Cisarren- u«d S M M! Ä
Circa 5000 Meter Englisch Tüll- und 

Schweizer Guipnre- 
SZ Gardinen! 5" 

(Hiervon sind ca. 2000 Meter nur einmal mit Band eingefaftt.)
Ich empfehle diese Parthie nur in schweren Qualitäten sehr billig, 

per Meter von 0,20 an, 
bis zu den elegantesten Salongardinen.

W* Tischdecken aller

Th. Jacoby

Gebieten 
des öffentlichen 

Lebens zeichnet sich 
„Volks - Zeitung" 

treffende Beleuchtung 

aller Tagesfragen sowie zuver­
lässige it. schnelle Berichterstattung 
us. Sie enthält einen reichhaltigen 

Handelstheil mit ausführlichem Conrszette! 
und unterrichtet eingehend über Theater, Musik, 

Kunst und Wissenschaft. Das Feuilleton bringt

Romane und Novellen,
sowie unterhaltende und belehrende Artikel aus der Feder der beliebtesten 
Autoren. Zunächst erscheinen der neueste Roman von Konrad Telmann 
„Auf eigener Scholle", sowie der eben vollendete Roman Hektor Malens 
„Anie". Das Sonutagsblatt wird eine größere Novelle von L. Hmdheim 
„Die drei Wollius" bringen, ferner einen englischen Roman von E. M. Brame 
„Die Namenlose".

Die zum 1. Januar neu eintretenden Abonnenten erhalten gegen Einsendung 
der Abonnementsquittuug die Zeitung schon von jetzt ab unentgeltlich; außerdem 
wird ihnen der im 4. Quartal zum Abdruck gebrachte Roman '„Weiße Schatten" 
von B. L. Farjeon gratis zugesandt.

MKProbenummern unentgeltlich. 

Expedition der „Bolks-Zeituug", 
Berlin W., Lützowftrafte 105.

Ängust Wernick Maohf.
Inh. Edw. Börendt, Schmiedestr. 7.

Mein l

Muts /

_____

rebigirt von Rudolf Elch 0.

Die „Volks-Zeitung" erscheint- täglich 
zweimal, Morgens und Abends.

ganz besonders geeignet, empfehle 
ich in überraschend großerAuswahl 

Damen-Ftderstikfel, 
recht dauerhaft und elegant 

gearbeitet, 
für 4,50, 5 und 6 M.

(
Hochfeine 

Damen-Federstieftl 
in ganz neuen, schönen Facons 
schon von 6 M. an.

Herren-Gamaschen, 
garantirt nur aus bestem 
Material, dauerhaft n. ele­

gant gearbeitet, 
schon von 6,50 M. an 

bis zu den hochelegantesten 
für 8,50-11 M.

Kmbknßulpenstieftl, 
Mädchen-KnaWefel

Winter- 
Schuhwaaren, 

Ballsehnhe 
und Gummiboots 
werden von jetzt ab zu jedem 

nur annehmbaren Preise 

atiswerkanfl. 

|J. Widders 
Wachs., 

I Schmiedestraße 9.

Dr.Sprauger’irfje Megentropse« 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu­
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibschm.,Verschlm.,Aufgetrieben- 
sein, Skropheln rc. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs­
anweisung. Zu haben in den Apotheken 

,A Fl. 60 Pf.

Empfehle zu

Weihnachtsgeschenken:
Kaviar, grobkörning, pro Pfd. M. 3 
delicaten Räucherlachs, „ „ „ 2 
geräucherte Gänsebrüste u« -Keulen, 
geräuchertes Aal- u. Störsteisch, 
Neunaugen in x!x, y8, '/iSchockfäßchen, 
lebende Aale und Zander,
Seise-Karpfen, pro Pfd. 60—90 Pf., 
bei

Hfibert, 
Fischmarkt Nr. 38.

Friedr.-Wilh.-Platz 15, Jnn. Wühlend.- «. Sturmstr.-Ecke, 
ihr reich assortirtes Lager von 

Tabaken und Cigarren, Stöcken, Pfeifen, 
Portemonnaies, Cigarren- und Cigaretten - Etuis, 

Cigarrenspihen und Feuerzeugen rc., 
_____ sowie ein großes Lager von __ 

Eigarretten
in kleinen und groften Präsentkartons zu äufterst mäftigen Preisen.

Fensterdichtung, 
pro Meter 10 Pf., bei 

Erich Müller.

Schnelle, ausführliche und 
unparteiische politische Bericht­
erstattung. — Wiedergabe inter- 
essirender Meinungsäußerungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführliche Parlaments - Be­
richte. — Treffl. militür. Aufsätze. 
— Jntereff. Lokal-, Theater- 
und Gerichts-Nachrichten. — 
Eingehendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissen­
schaft. — Ausführlicher Han­
delstheil. — Vollständigstes 
Coursblatt. — Lotterie-Listen. — 
Personal - Veränderungen in der 
Armee, Marine und Civil - Ver­
waltung sofort und vollständig. 
Feuilletons, Romane und No­
vellen der hervorragendsten 
Autoren.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird ev. der Anfang des vortreff­
lichen Romans: 5,Fahrendes Volk“ von B. W. Zeit auf uns 
mitgetheilten Wunsch gratis nachgeliefert.

--------- ------------------ Auslage 37,000! - -------------------------------  
Anzeigen in den „Berliner Neuesten Nachrichten" 

haben vortreffliche Wirkung. Preis für die 6gespalteue Zeile 40 Pf.

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis n. franko.

SÄT Zu Festgeschenken!
empfehle ich mein Lager von goldenen und silberneu Herren- und Damen- 
Remontoirs und Savonettes. Regulateure, Wand- und Weckuhren 
in den verschiedensten Arten. Reiche Auswahl in Ketten und Anhängern.

KUgste Kreise! Mehrjährige reeSe Garantie!
UM- Die von der Concurrenz zu den billigsten angegebenen Preisen 

annoncirten Uhren habe des Vergleichs wegen stets am Lager. Theilzahlungen 
gerne gestattet ohne Preiserhöhung.

Reparaturen sauber und zuverlässig.

E. Mulack, Uhrmacher,
Brttckstrafte Nr. 28.

3 Havana, Euba, St. Felix Brasil, Sumatra, ff. Qualitäten und
1 zu allen Preisen, Präsentkistchen ä 25 Stück zu M. 1,00, 1,25, 1,50, F 

ferner echt Wiener Meerschaum-, Bernstein-, Weichsel-
4 Cigarren- und Cigaretten-Spitzen r 
4 in größter Auswahl, Shagpfeifchen, Cigarrentaschen, Ranch- r 
uä tabake, Stengeltadak ff., Eigarrenabfall, Pastorentabak, Porto- |s

rieo Melange, Portorico, Holländer Eanaster-Tabak u. s. w. gs 
j “"Pfifft Joli. 4*ws8ävel. |

sg Elbing, Alter Markt Nr. 10. &

3)

4) „Berloosttttgs-Blatt", lOtg.
5) „Landwirthschaftliche Zei­

tung", vierzehntügig.
6) „Die Hausfrau", vierzehu- 

tägig.
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Eine Bescheerimg.
Von Kurt Kurz.

Nachdruck verboten.

Der Studiosus Max Hernsemal saß an einem 
kalten Dezembermorgen in seiner behaglich erwärmten 
Stube und bildete sich etn, zu studiren. Wenigstens 
rauchte er auf eine geradezu furchtbare Werfe Tabak 
aus einer langen Pfeife und starrte dabei sehr schläfrig 
auf ein geöffnetes Buch, das vor ihm auf dem 

^^Ein^Klopfen an der Thür unterbrach ihn in dieser 

interessanten Beschäftigung. Der dampfende Studioius 
behielt die Pfeife im Munde und ließ das landesübliche 
"^^Schönen^gitten Morgen, Herr Doctor!" Mit 

diesen Worten trat ein hagerer Mann herein, dem 
man schon auf tausend Schritten eine übermenschliche 
Gutmüthigkeit ansah.

„Guten Morgen, Meister Prung! sagte Max mit 
einem gewinnenden Lächeln, indem er sich erhob. 
„Was steht Ihnen zu Diensten?"

Nehmen Sie's ja nicht übel, Herr Doctor! er­
widerte der Eingetretene in bescheidenem Tone. ,,^zch 
bringe nur die Rechnung." ,

.Sehr wohl, richtig!" sagte Max ohne seine Ruhe 
zrr verlieren. „Bitte geben Sie her! Bin zwar augen­
blicklich nicht bei Kasse, habe einem Freunde aushelftn 
müssen, werde sie jedoch zu Neujahr prompt be--,

„Aber Herr Doctor, nichts für ungut, Herr Doctor! 
brächte Meister Prung zögernd hervor, ,,aber das 
haben Herr Doctor doch schon mehrere Male ge- 

0 „Nun, Herr Prung," sagte der Student mit vor­
nehmer Freundlichkeit, „ich will Ihren Schaden nicht, 
das wissen Sie. Verlassen Sie sich darauf, zu Neujahr 
wird alles in Ordnung gebracht." .

„Na ja, Herr Doctor, ich glaube es ja. öte 
wissen es ja selbst, wie es einem Familienvater zu 
Muthe ist. Der Geselle kostet Geld, die Kinder wollen 
zu essen haben, das Leder auch —" .

„Seien Sie versichert, lieber Meister, zu Neujahr! 
redete jetzt Max mit dem imponirenden Tone eines 
Lordkanzlers. And dann giebt es neue Arbeit."

Mit einigen Verbeugungen und mehrmaliger un­
entbehrlicher Verleihung des Doctortitels zog sich der 
getröstete Schuhpathaloge und Stiefelkliniker zurück.

Der junge Mann blieb in einer sehr nachdenklichen 
Haltung stehen Tiefsinnig drückte er das Mundstück 
der Pfeife an die Stirn und steckte die unbeschäftigte 

zweite Hand (er besaß natürlich deren zwei) in die 
herabgerissene Tasche seines rothbordirten Schlafrockes. 
„Der arme Kerl thut mir leid," murmelte er endlich. 
„Ich muß doch einmal blechen. Aber woher soll ich 
den Draht nehmen?"

Er zündete seine -in Gedanken auSgegangene Pfeife 
wieder an und setzte sich an den Tisch, um von 
neuem in sein Buch zu starren.

Bald klopfte es wieder. Diesmal nahm Max die 
Pfeife aus dem Munde, um Herein! zu rufen. Zu­
gleich blickte er etwas scheu nach der Thüre hin. 
Seine Miene wurde indessen sofort heiter, als er 
einen flotten Eommilitonen mit munterem Schritte 
eintreten sah.

„Morgen Max! Was machst denn Du? Ich glaube 
beinahe, Du — .studirst!" Die Geberde des Eingetre- 
teuen drückte einen komischen Schrecken aus.

„Du willst mich doch nicht etwa anpumpen?" 
sagte Max lachend.

„Nein, Du vielleicht mich?" erwiderte der Ge­
fragte. „Brauchen könnte ich's zwar, aber weißt Du, 
Max," fügte er treuherzig hinzu, „ehe ich mich an 
Dich wendete, da ließe ich des günstigen Erfolges lieber 
eine Collekte bei den Mäusen in der Stadtkirche her­
umgehen."

„Da kannst Du Recht haben, Moritz", sagte Max 
traurig, „soeben war mein Schuster da."

„So? Der wollte Dir gewiß ein Morgenständchen 
bringen oder sich nach Deinem werthen Befinden er- 
kuudigen? Ja. es aiebt doch noch Anhänglichkeit bei 
den Menschen."

In diesem Augenblicke klopfte es. Die beiden 
Freunde vereinten ihre Stimmen, die vorn gestrigen 
Abend her noch ein wenig rauh klangen, zu einem 
kräftigen Herein!
^..»B/rzeihen Sie, meine Herren, wenn ich störe!" 
Mit diesen Worten tritt leichten Schrittes einer jener 
Herren herein, die vermittelst ihrer anziehenden Thä­
tigkeit „Leute machen" und deren Gewicht man trotz 
ihres fortwährenden Umgangs mit stählernen Instru­
menten auf neunzig Pfund zu schätzen pflegt.

„Kann ich die Ehre haben, Herr Doctor," fuhr 
der geschmeidige Mann höflich aber kühl fort, „Sie 
einen Augenblick allem zu sprechen?"

„Bitte sehr sich nicht zu geniren," entgegnete Max 
mit seiner vornehmsten Miene, die einen altfranzösi­
schen Herzog in den Schatten gestellt hätte. „Ich 
habe vor meinem Freunde keine Geheimnisse."

„Ich komme im Auftrage meines Chefs, des Herrn 
Zwirnengel, marchand tailleur, um die Rechnung 
zu präsentiren."

Ein Hustenanfall in Folge des Tabaksrauches setzte 
der Rede des Botschafters ein Ende.

„Haben Sie die Gefälligkeit," erwiderte Max mit 
weltmännischem Tone, „Herrn Zwirnengel mitzu- 
theilen, daß mich augenblicklich anderweitige Ver­
pflichtungen binden, daß ich aber den Posten in 
spätestens vier Wochen ganz bestimmt begleichen 
werde!"

„Sie verzeihen, Herr Doktor, wenn ich mir die 
Bemerkung gestatte, daß Sie die gleiche Aeußerung 
bereits einige Male, sowohl schriftlich als mündlich zu 
machen beliebten."

„Allerdings, es ist möglich," sagte Max nachlässig. 
„Doch ersuche ich diesmal Herrn Zwirnengel bestimmt 
zu versichern, daß die Sache nach meiner Rückkehr 
aus den Weihnachts-Ferien sofort geordnet wird."

„Ich werde nicht verfehlen," entgegnete der feine 
Herr mit Würde, „meinem Chef diese bestimmte Zu­
sage zu übermitteln. Ich empfehle mich, meine 
Herren!"

Nach einer höflichen Verbeugung verließ er ge­
wandten Schrittes das Zimmer.

„So, das war der Schneider," sagte Max.
„Wer kommt nun?"
„Hoffentlich Niemand weiter," seufzte Max. „Es 

giebt im Menschenleben Augenblicke, wo man das 
Pumpen überdrüssig kriegt. Ich bezahlte ja die Leute 
alle sehr gern, aber der — Draht! Das Schlimmste 
dabei ist, daß mein Alter von dieser Ankceiderei gar 
nichts weiß, daß er bisher immer den Glauben 
hatte —"

„Oder vielmehr den Unglauben," fiel Moritz ein.
„— ich erledige Alles von meinem Wechsel, der 

ja, wie Du weißt, nicht gerade klein zu nennen ist."
„Ach was, jeder Wechsel ist zu klein. Da wäre 

es Christenpflicht, Deinem Alten die Sache plausibel 
zu machen."

„Aber wie?" fragte Max rathlos.
Moritz stützte den Kopf in die Hand.
„Gieb mir einmal eine Pfeife 'rüber!" rief er 

plötzlich. Tiefes Schweigen herrschte, während er 
stopfte. Dann zündete er an und blies einige mächtige 
Wolken von sich.

„Was ist Dein Alter für ein Mann?" fragte er 
endlich. „Versteht er Spaß, hat er Humor? Lustiges 
altes Haus, oder sauertöpfischer Philister?"

„Nun weißt Du," erwiderte Max, „ich bin schon 
dahinter gekommen. Uns Kindern gegenüber spielt ja 
mein Vater den Würdevollen, im Grunde aber ist er 
entschieden heiterer Natur und würde einen guten 
Spaß nicht übel nehmen. Ich habe ihn sogar im 

Verdacht, daß er es seinerzeit auf der Universität eben 
falls recht lustig getrieben hat."

„Hm, hm," machte Moritz und überlegte. Ge­
waltige Tabakswolken blies er, mit großen Schritten 
auf und iliedergehend.

„Du regst mich vielleicht selbst zu einem Gedanken 
an," sagte Max sehr nachdenklich und rauchte, daß 
das Zimmer schwamm. — Das Zimmer schwimmt, 
wir sehen die beiden nicht mehr, wir sehen nur eine 
undurchdringliche Tabakswolke. Und die Wolke 
wächst und wächst, wird Heller und glänzender, zieht 
über das bereifte Land, über die gefrorenen Flüsfe 
dahin und schüttet Schnee hernieder, unermeßlichen 
Schnee. Wir sehen einen Eisenbahnzug über die 
weite, weiße Fläche eilen, wir vernehmen das 
Donnern, mit dem er die Stille unterbricht, und wir 
erblicken im Landstädtchen das freundlich winkende 
Haus, vor dem im Schneegestöber ein Wagen hält. 
Ist dies nicht Max, der heraussteigt und von den 
Seinen freundlich begrüßt wird? Schon sind sie in 
der Thür verschwunden.

Und nun ist's heiliger Abend.
Der Amtgerichtsrath Hernsemal und seine würdige 

Gattin sind im schönste,!^Zimmer ihres behaglichen 
Heims nach guter, alter Sitte damit beschäftigt, unter 
dem hübsch herausgeputzten Weihnachtsbaum die Ge­
schenke niederzulegen. Im Nebenzimmer aber harren 
die großen Kinder, nämlich Max, seine Schwester 
und sein jüngerer Bruder des Glockentones, der sie 
zur Bescheerung rufen soll.

Die Geschwister scheinen mit einander etwas ver­
abredet zu haben, sie flüstern geheimnißvoll und 
lächeln. Max springt die Treppe hinauf nach seinem 
Stäbchen und kehrt gleich darauf mit einem kleinen 
Christbaum zurück.

Das Zeichen muß gleich ertönen, Max zündet da­
her die Lichter auf dem kleinen Baume an.

Plötzlich öffnet sich die Thür, ein heller Lichter­
glanz dringt herein, ein Glöcklein ertönt. Die 
Schwester schreitet voran in das Bescheerungszimmer, 
der jüngere Bruder folgt mit einem kleinen Tischchen, 
und zuletzt schreitet Max, den brennenden Baum 
tragend. Diesen stellt er auf den kleinen Tisch und 
eilt dann gleich seinen Geschwistern auf den großen 
Lichterbaum zu. Die großen Kinder sprechen ihre 
Freude aus und wollen ihren Eltern danken.

Diese sind indessen erstaunt vor den kleinen Christ­
baum getreten. Der eigenthümliche Aufputz überrascht 
sie, denn der Baum ist außer mit einigen Lichtern 
nur mit einer Anzahl von beschriebenen Papieren ge­
schmückt. Der Herr Amtsgerichtsrath tritt nahe 



heran und beschäftigt sich damit, diese räthselhaften 
Papiere genauer anzusehen. „Rechnung von Prung, 
Schuhmacher — Nota von Zwirnengel, Herrenkleider­
fabrikant", liest er erstaunt. Ungefähr ein Dutzend 
unbezahlter Rechnungen hängt an dem Baum.

Betroffen schüttelt der Herr Amtsgerichtsrath das 
Haupt und blickt seine Frau an, die indessen ebenfalls 
rathlos und sprachlos vor der eigenartigen Bescheerung 
steht.

In diesem Augenblicke tritt Max mit feinen Ge­
schwistern hinzu, um den Eltern zu danken. Doch 
wie nun der Vater in das treuherzig lächelnde Gesicht 
seines Sohnes blickt, da weiß er Bescheid.

„Komm' her, Junge!' ruft er, indem er ihm 
einen Kuß giebt und sich vergeblich bemüht, sein 
Lachen zu verbergen. „Der Witz war gut. Die 
Rechnungen werden zu Neujahr bezahlt."

Ein fröhliches Hurrah, das Max ausstößt, giebt 
das Signal zu allgemeinem Jubel.

„Noch ein's, Max!" sagte der Amtsgerichtsratb, 
als sich der Lärm gelegt hat.

Alle horchen auf.
„D ein Witz war, wie gesagt, nicht übel, ober Tu 

weißt, Max, man darf niemals einen Witz —■ zweimal 
machen."______ ______________________________ _____

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 19. Dez. Der vorgestrige Nordfturm 

staute das Wasser in unseren Flüssen, Weichsel und 
Mottlau, um mehrere Fuß hoch an, wodurch ver­
schiedene Störungen hervorgerusen wurden. Unter 
Anderem sollen auch die Ufer an der Stadtseite der 
Westerplatte, sowie die dortigen Badeanlagen nicht 
ganz unerheblich beschädigt sein. Auf verschiedenen 
Arbeitsplätzen am Wasser mußte wegen des Sturmes 
die Arbeit eingestellt werden. •— Aus Raikau berichtet 
man dem „W. V-": Die durch die Versetzung des 
hiesigen Pfarrers Schwanitz erledigte Ortsschulinspek- 
tion ist in der Weise von der königlichen Regierung 
geordnet, daß die einstweilige Verwaltung derselben 
über die Schulen zu Raikau und Neuhof dem Kreis- 
schulinspektor Richter in Pr. Stargard und über 
die Schulen zu Klonowken, Bresnow und Riewalde 
deni Kreisschulinspektor Dr. R ö s l e r in Pr. Star­
gard übertragen worden ist.

* Dirschau, 19. Dez. Bei der am Donnerstag 
in Gnieschau stattgehabten Treibjagd wurden 150 
Hasen zur Strecke gebracht.

* Marienburg, 19. Dez. 29 Marienburger 
Kaufleute erklären mittels Inserat, daß sie in diesem 
Jahre Weihnachtsgeschenke an die Kunden nicht ver­
abfolgen werden. — In einer weiteren Erklärung, 
welche die Unterschrift von 28 Marienburger Firmen 
trägt, heißt es: An den ersten Feiertagen des Weih- 
nachts-, Öfter- und Pfingstfestes sowie am Charfrei- 
tage bleiben unsere Geschäfte von 2 Uhr Nachmittags 
ab geschlossen — Wie die „M. Z." soeben erfährt, 
hat "der Provinzial-Ausschuß auf Antrag des Herrn 
Landes-Direktor Jäckel allen Provinzial-Beamten, 
welche bis zu 2000 Mk. Gehalt haben, eine 
Theuerungszulage bewilligt. Für die An­
gestellten der hiesigen Taubstummen-Anstalt sind 
Summen von 120 Mk. bis herab zu 75 Mk., im 
Ganzen 755 Mk., zur Zahlung angewiesen worden.

Den betreffenden Beamten wird dieser Zuschuß bei 
den theuren Zeiten gewiß sehr zu Stätten kommen.

§f Neuteich, 20. Dez. In der vorigen Nacht 
gegen 1 Uhr ertönte wiederum die Feuerglocke. Es 
brannte im Stall des Schuhmachers Dombrowski und 
liegt hier augenscheinlich Brandstiftung aus Rache vor, 
während das Feuer beim Händler Holdstein durch 
einen unglücklichen Zufall entstanden war. Der an­
gerichtete Schaden des letzten Feuers ist übrigens 
nicht groß.

* Frauenburg, 19. Dez. Die von der hiesigen 
Stadtverordneten-Versammlung vollzogene Wahl des 
Aktuars Herrn Karl B a h r hierselbst zum Bürger­
meister von Frauenburg ist von der Königl. Regie­
rung bestätigt unter der Bedingung, daß seine Ent­
lassung aus dem Justizdienst erfolgt.

* Thor«, 19. Dez. Die Theaterange­
legenheit ist nunmehr endgiltig entschieden, 
indem der Magistrat in seiner gestrigen Sitzung sich 
dem Beschlusse der Stadtverordneten gefügt hat. Es 
steht somit, wenigstens für absehbare Zeit, ein Stadt­
theater für unsere Stadt nicht in Aussicht, es sei 
denn, daß sich vielleicht die Firma Havestadt und 
Contag entschließt, der Stadt andere Propositionen 
zu machen und den Bau in die Hand zu nehmen, 
ohne von der Stadt Opfer zu verlangen. Wenn nun 
auch die Beendigung der Theaterfrage in dieser Weise 
in gewisser Beziehung zu bedauern ist, schreibt die 
„Th. O. Z.", so ist doch andererseits nicht zu ver­
kennen, daß bei der jetzigen Finanzlage unserer Stadt 
die Frage gar nicht anders erledigt werden konnte, 
stehen doch noch andere wichtige Prospekte im Vorder­
grund.

* Dt. Krone, 18. Dez. Der Herr Regierungs­
präsident überreichte bet seiner Anwesenheit am hiesigen 
Orte am 17. d. M. dem Bürgermeister Herrn Zitzlaff 
aus Jastrow den demselben Allerhöchst verliehenen 
Rothen Adlerorden IV. Klasse.

* Schönlanke, 18. Dez. Die Influenza herrscht 
in diesem Winter hier weit stärker als in den beiden 
letzten Jahren. Fast in jeder Familie liegen einzelne 
Personen an dieser Krankheit darnieder.

GG Braunsberg, 20. Dez. Das Motiv, das 
den hiesigen Kaufmann Leo Kirschner, einem für min­
destens sehr wohlhabend geltenden Manne, zum ge­
meinen Diebstahl geführt habe, ist nicht ersichtlich, 
thatsächlich aber stand der Genannte vor der hiesigen 
Strafkammer, bezichtigt, dem Uhrmacher Köhler hier­
selbst eine silberne Panzerkette im Werthe von etwa 
17 Mark entwendet zu haben. Nach dem völlig ein- 
wandssreien Zeugniß des Bestohlenen trat Kirschner 
mit ihm im Frühjahr d. I. in Geschäftsverbindung, 
indem er ihm Kleinigkeiten abkaufte und dem damals 
in Geldverlegenheit befindlichen Köhler Credit anbot. 
Köhler borgte sich vom Angeklagten auch thatsächlich 
600 Mark gegen Hingabe eines Wechsels und Unter­
pfandes, das in Gold- und Silbersachen bestand. 
Kirschner kam nun öfters zu Köhler in's Geschäft. 
Eines Tages, als er wieder bei Köhler einige Kleinig­
keiten kaufte, zeigte ihm dieser auch eine, silberne 
Panzerkette, die dem Angeklagten sehr gefiel, über 
deren Preis sie aber nicht einig wurden. Köhler 
legte die Kette in den Glaskasten zurück und ging 
einige Schritte von dem Kasten weg, um die von 

Kirschner gekauften Sachen einzupacken. Diesen Augen­
blick benutzte Kirschner, um sich die Panzerkette anzu- 
eignen. Köhler vermißte die Kette nicht gleich, sah 
sie aber am anderen Tage an der Uhr des Ange­
klagten. Auf Köhler's erstaunte Worte: „Das ist ja 
meine Kette", wurde Angeklagter sehr verlegen und 
sagte nur: „Ich wollte nur sehen, ob Sie dieselbe 
missen würden." Angeklagter bestreitet, diese Aeuße­
rung gethan zu haben. Von einem Scherz kann also 
nicht die Rede sein. Er will die Kette unter den 
Pfandsachen gefunden haben. Das Schöffengericht 
hatte Kirschner zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt, 
Die Strafkammer verwarf die hiergegen eingelegte 
Berufung.

* Mehlsack, 18. Dez. Der unverheirathete Be­
sitzer Aloys Fox aus Eschenau verkaufte auf dem 
Viehmarkte zu Guttstadt am Donnerstag sämmtliches 
Inventarium. Derselbe ist bis heute nicht nach seinem 
Wohnorte zurückgekehrt. Seine Gläubiger, deren es 
in hiesiger Stadt und Umgegend viele giebt, behaupten, 
er sei auf der Flucht nach Amerika begriffen, worauf 
erstere That allerdings schließen läßt. Dieselben sind 
bestrebt, seine Auswanderung zu verhindern. — Eben- 
dorthin ist nach der „Erml. Ztg." auch vor etwa 
vierzehn Tagen unter Hinterlassung seiner Familie 
und etwas Geschäftsschulden der hiesige Färbereibesitzer 
C. Kleefeld heimlich entwischt. Ueber das Vermögen 
seiner Ehefrau ist der Concurs eröffnet worden.

* Friedland in Ostpr., 17. Dez. Zum Theater­
spiel des hiesigen Kriegervereins borgte sich der Vor­
stand desselben von dem hiesigen Prediger die große 
Kirchenpauke, welche aber etwas reparatur­
bedürftig war. Bei dem Auseinandernehmen der 
Pauke fand sich in derselben ein Schriftstück von 
gutem starken Papier mit guter Tinte recht leserlich 
geschrieben, daß diese Pauke im Jahre 1811 ebenfalls 
der Reparatur bedurfte, welche durch das Aufziehen 
eines neuen Kalbfells, sowie Auswechselung einer 
Schraube stattfand. Auf dieser Urkunde war ver­
zeichnet, wieviel die Reparatur kostete und die Namen 
derjenigen, welche sie ausgeführt haben. Diese Kosten 
wurden durch freiwillige Beiträge aufgebracht, und 
die Namen derjenigen aufgeführt, welche die Beiträge 
geleistet hatten. Ebenso waren das ganze damals in 
hiesiger Stadt sungirende Beamtenpersonal vom 
Magistrat sowie die Stadtverordneten, die Gerichts-, 
die Kirchen- und Schulbeamten darauf verzeichnet; 
einige dieser alten Herren sind Großväter von noch 
jetzt hier wohnenden Personen. Ferner war verzeichnet, 
daß die Stadt damals seit bereits drei Tagen der 
Plünderung ausgesetzt war. — Auf der Rückseite 
dieser alten Urkunde war noch angegeben, daß diese 
Pauke im Jahre 1831 und zuletzt im Jahre 1855 
wieder reparirt worden ist. Auch jetzt soll nach der 
„K. A. Z." wieder auf dieses Schriftstück ein ent­
sprechender Vermerk gemacht werden.

* Dt. Eylau, 17. Dez. In der letzten Sitzung 
des LehrervereinS wurde ein Anfchreiben des Lehrer- 
Veteranen „Vater D e l tz e r" (in Elding 
wohnhaft) verlesen, in welchem er seine Forderungen 
zur materiellen Besserstellung der Volksschullehrer dar- 
legt. D. fordert gleiches Grundgehalt und gleiche ge­
setzliche Dienstalterszulage bis zur Erreichung des 
Höchstgehaltes für alle Lehrer der Monarchie und 

zudem Orts- bezw. Theuerungszulagen, letztere ohne 
Pensionsberechtigung; für die Lehrer-Wittwen fordert 
er eine überall gleich hohe auskömmliche Pension, nur 
keine nach Art des Gesetzes für die Beamtenwittwen. 
Diese und noch andere Forderungen beabsichtigt er 
dem Hause der Abgeordneten in einer Denkschrift vor- 
zulegen. Die von Deltzer herausgegebene Broschüre: 
„Die Selbstständigkeit der preuß. Volksschule rc." 
(Selbstverlag 1 Mk.) wurde bei dieser Gelegenheit in 
20 Exemplaren bestellt und bezahlt.

* Heilsberg, 18. Dez. Gestern Nachmittags ließ 
der hiesige Avotheker Schmidt in seiner Apotheke 
Karbolsäure abwiegen, wobei der Herr selbst sowie 
der Faktor Wendt zugegen waren. Der Glasballon 
wurde auf die Wagschale gestellt, bei welcher Gelegen­
heit die Kette der Wage zerriß, der Ballon auf den 
Tisch niedersiel und zerbrach. Die Flüssigkeit ergoß 
sich nun in Strömen und dabei wurden die Bein­
kleider des Herrn Schmidt und des Faktors W^ndt 
am Oberschenkel von der scharfen Säure durchfeuchtet. 
Herr Schmidt ordnete sofort Entkleidung und schleu­
nige Abwaschung der getroffenen Körpertheile an, was 
er auch selbst gethan. Wendt hat jedoch die Bein­
kleider nicht entfernt und verstarb in wenigen Mu-uien 
an einem Krampsanfall, — so meldet wenigstens die 
„Erml. Ztg."

* Königsberg, 18. Dez. Auf Anregung des 
Herrn Ministers für Handel und Gewerbe haben die 
städtischen Behörden beschlossen, den Zeichenunterricht 
in gewerblichen Fortbildungsschulen, welcher wöchentlich 
nur in anderthalb Stunden ertheilt werden sollte, auf 
vier Stunden zu erweitern. Die jährliche Mehraus­
gabe für diesen Gegenstand des Unterrichts beträgt 
1800 Mk. — Mit dem 1. Okt. 1892 wird hier eine 
Baugewerkschule mit acht Klassen eröffnet, an welcher 
ein Direktor und elf Lehrer unterrichten werden. Die 
Schule, von welcher man sich mit Recht eine Förderung 
deS Bauhandwerks in der Provinz verspricht, wird 
vom Staate und zum Theil auch von der Stadt 
unterhalten.

* Jnsterburg, 19. Dez. Im nahen Dorfe Tar- 
puppönen sind in dieser Woche der Unvorsichtigkeit des 
zu frühen Ofens chließens eine ganze Familie, 
bestehend aus einem jungen Ehepaare, einem Kinde 
von 1 Jahr, dem Vater der Ehefrau und dem Dienst­
mädchen, zum Opfer gefallen, welche morgen beerdigt 
werden sollen. Die Besitzer Stutzke'schen Eheleute 
hatten am Dienstag Abend spät den Ofen ihrer 
Schlafstube geheizt und denselben frühzeitig geschlossen. 
Am Mittwoch Morgen waren Stutzte und sein 
Schwiegervater sowie das Kind todt, während die 
Frau mit dem Dienstmädchen noch lebten. Allein alle 
Bemühungen, beide am Leben zu erhalten, blieben 
erfolglos, so daß das Dienstmädchen nach der „O- V-" 
gestern und die Frau heute früh verstarb.
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Nicht nur Frau Gurlt, die Pförtnerin auf 
Hoheneck, sondern auch das übrige Gesinde des 
Schlosses, wie auch die Leute auf dem fast eine 
Stunde weit entfernten Wirthschaftshofe 
des Gutes Hoheneck waren über das Verhält­
niß, das sich zwischen dem neuen Schloß­
fräulein und der alten Gräfin, wie 
auch zwischem ersterem und den Schloß- 
bewohnern herausbildete, sehr erstaunt. Wer 
hätte das aber auch in dem kleinen, ver­
schüchterten, unscheinbaren Mädchen, das vor 
nun bald fünf Monaten in ihrem fadenscheinigen 
Kleidchen auf das Schloß gekommen war, ge­
sucht? Jetzt war sie absolute Herrin auf 
Hoheneck und commandirte in ihrer merkwürdig 
bescheidenen, fast ängstlichen Weise, die sie noch 
immer beibehalten hatte, nicht nur die gesummte 
Verwaltung von Hoheneck, sondern auch die 
Gräfin selbst. Ihre Redensarten: Ich würde 
das lieber so machen, oder: Es wäre vielleicht 
besser, wenn das oder jenes unterbliebe, hatten 
auf Hoheneck mehr Refpekt, als die gewöhnlich 
ebenso kurzen wie unklaren Anordnungen der 
Gräfin selbst, der erwiesenermaßen Alles, was 
auf Hoheneck passirte, sehr gleichgiltig war, 
sobald es ihr nicht gegen das Ansehen der 
Familie oder der Herrschaft zu verstoßen schien. 
Man sah es Cäcilien oft an, daß es ihr 
fürchterliche Mühe und Angst verursachte, in 
gewissen Fällen eine Entscheidung zu treffen. 
Wenn der Gutspächter von landwirthschaftlichen 
Verbesserungen oder von baulichen Verände­
rungen sprach, wenn Zwistigkeiten unter den 
Leuten selbst entstanden waren, oder wenn die 
Gräfin, die ihr rückhaltloses Vertrauen ent- 
gegenbrachte und sie in ihrem Liebesbedürsniß 
fast verhätschelte, ihr den Verkehr mit dem 
Rechtsanwalt und mit dem Banquier übertrug, 
so war ihr manchmal das Weinen nahe. Was 
wußte sie von alledem? Sie schreckte vor der 
Verantwortung, die sie damit übernahm, zurück. 
Schließlich aber gab sie in ihrer Weise die 
Entscheidung und alle Welt fand diese dann 
sehr verständig und klug.

„Die verstehlls," sagte Frau Gurlt zur 
Pächtersrau, die eben aus dem Schlosse kam, 

„das ift keine von denen, wie wir so viele 
schon hier gehabt haben und die nach vier oder 
sechs Wochen Alles, was Hoheneck hieß, un­
heimlich fanden und davon gingen; die die alte 
Gräfin wie ein halbes Gespenst schilderten und 
es nicht über sich brachten, auch nur noch eine 
Nacht mit ihr unter einem Dache zu wohnen." 

„Denken Sie nur, meine beste Frau Gurlt, 
ich brächte den Pachtzins hinauf, und da noch 
eine Kleinigkeit daran fehlte, so wollte ich mit 
der alten Gräfin selbst sprechen. „Gehen Sie 
Au, Fräulein Cäcilie", hieß es, und damit fertig. 
Sie wissen doch, meine Beste, daß sie sich beide 
Du nennen und zusammen sind wie Mutter 
und Kind."

, »Friedrich, der Abends oben servirt, hat 
mir ;a alles brühwarm erzählt. Einmal ist er 
mit dem Thee hinaufgekommcn, da hat sie vor 
der alten Gräfin dagelegen und hat nur so ge­
schluchzt und geweint und die Gräfin hat gesagt: 

Du liebtest mich ganz interessenlos, 
Cäcilie? Und Fräulein Dörner hat gesagt, sie 
wolle ueber von ihr gehen, wenn sie ihr das 
nicht glauben könne. Sie wolle nichts von der 
Gräfin als ihre Zuneigung erringen."

„Nein, so was! Wer hätte das gedacht!"
„Ach, wenn ich nur reden wollte, Frau 

Lindner, ich könnte Ihnen Geschichten erzählen 
— ich sage Ihnen, Geschichten! — Aber es ist 
besser, ich sage nichts. Was todt ist, ist todt."

„Nun sehen Sie mal an, Frau Gurlt. 
Aber, daß die Sache nicht so tlipp und klar 
liegt, das sieht die Welt. Da steckt etwas 
dahinter und die alte Marianne auf dem Kuh­
hof sagte es auch. Denken Sie, die Marianne 
schwört Stein und Bein, Fräulein Dörner sähe 
der jungen Gräfin Ermelinde, die schon vor 
20 Jahren gestorben ist, ähnlich."

Frau Gurlt blieb vor Schreck statt und 
stets; «tfi ik*« anot «aase froflle sie hustend 
und geheimntßvoll:
s. /'V Marianne Halls gesehen? Nein 
so was! Die Augen und das Kinn, aber be- 
tomeltoc!"9"’8"' “ie M bet ®V6''vvt

„Aber Frau Gurlt, es ist ja gar nicht 
möglich. Ich habe freilich die junge Gräfin 
nie gesehen, aber Fräulein Dörner ist doch erst 
18 Jahre alt oder noch nicht einmal ganz, und 
Gräfin Ermelinde ist schon zwanzig Jahre todt."

„Und die Mutter von Fräulein Dörner 
lebt noch."



„Lebt noch?"
„Natürlich. Sie wohnt in der Stadt und 

ist Stickerin. Friedrich hat's auf den Briefen 
gelesen, die er manchmal fortschaffen muß."

„9iutt sehen Sie mal an!"
„Aber das kann sein wie es will, sie sieht 

ihr ähnlich und dahinter steckt etwas. Ich will 
nicht gesund hier stehen, wenn da nicht etwas 
dahinter steckt."

„Und dann der Name Dörner. Wie in 
aller Welt sollte sie denn zu dem Namen Dörner 
kommen?"

„Ach daß Gott sich erbarme, Frau Lindner, 
das ist's ja eben. Eben der Name ist's ja, der 
mich darauf gebracht hat. Ich habe einmal 
etwas gehört' von einem Schauspieler mit dem 
Namen Dornau, hören Sie wohl, Dornau, 
nicht Dörner. Dieser Dornau war in der 
Stadt am Theater und unsere Gräfin Ermelinde 
soll ganz und gar in ihn verschossen gewesen 
sein. Und wie Gräfin Ermelinde in Wien 
gestorben war, da war auch Dornau in der 
Stadt verschwunden. Kein Mensch hat wieder 
etwas von einem Schauspieler Dornau gehört."

„Aber Dörner und Dornau ist doch nicht 
dasselbe, Frau Gurlt."

„Na, Sie wissen ja, was die Schauspieler 
für Leute sind; denen ist ja kein Name gut 
genug. Wenn einer Müller heißt, so nennt er 
sich als Schauspieler Mellini, und wenn einer 
Schulze oder Schmidt oder Lehmann heißt, so 
nennt er sich Carius oder Marius oder wie 
immer. Warum soll sich also einer, der 
Dörner heißt, nicht Dornau nennen?"

„Sie meinen also---------?"
„Gott soll mich leben lassen, ich meine gar 

nichts. Aber ich denke mir: dahinter steckt 
etwas und das lasse ich mir nicht ausreden."

Der eminente Wissensdrang und Forschungs­
trieb, der die beiden Frauen beseelte und den 
man außerhalb Hoheneck vielleicht einfacher 
Klatschbaserei genannt haben würde, hatte sie so 
eingenommen, daß ihre Wahrnehmungskraft für 
das, was um sie herum oder richtiger über 
ihnen vorging, bedeutend vermindert wurde. 
Sie standen im innern Schloßhof und als ihre 
Forschungen nach dem dunkeln Punkt so weit 
gediehen waren, hörten sie auf einmal, wie ein 
Fenster über ihnen heftig zugeschlagen wurde. 
Erschreckt richteten sich vier Augen nach dem 
Fenster in die Höhe, wo sie gerade noch wahr­
nahmen, wie die alte Gräfin, bleich wie eine 
Leiche, vom Fenster zurücktrat.

„Ach, du meine Güte!" hauchte Frau Gurlt 
wie gebrochen. , < .

„O du himmlischer Vater dort droben! 
murmelte Frau Lindner.

Die beiden Frauen hatten sich von ihrer 
Zerknirschung über ihr fürchterlich drohendes 
Verhängniß noch nicht wieder erholt, als auch 
schon der Diener aus dem Schloß heraustrat.

„Frau Gurlt, Sie sollen sofort zur Frau 
Gräfin kommen," sagte er.

Scheu, schon wie gerichtet, wankte die sonst 

so stattliche und redegewaltige Pförtnerin davon. 
Langsam, zögernd und seufzend ging sie die 
.Treppe hinauf, scheu, widerwillig pochte sie an. 
„Werden Sie endlich hereinkommen?" hörte sie 
die kurze Stimme der Gräfin Christine.

Sie trat ein. Die Gräfin konnte sie ja doch 
nicht morden, wenngleich der Frau Gurlt in 
dem Augenblick unheimlich genug war.

Endlich stand sie vor der Gräfin und sah 
ihr flüchtig, schuldbewußt ins Gesicht. Deren 
Züge waren wie aus Marmor, so bleich und so 
unbeweglich; statt der Augen sah Frau Gurlt 
zwei große schwarze, räthselhafte Punkte. Sie 
hatte die Gräsin seit zehn Jahren nie anders 
gesehen, als mit dieser dunkeln Brille, aber sie 
war ihr noch nie so gespenstisch erschienen wie 
jetzt.

„Kommen Sie näher. Immer näher. 
Hierher!"

Jetzt stand sie ganz nahe vor ihr, aber sie 
traute sich nicht mehr zu ihr aufzublicken.

„Was soll denn dahinter stecken?" fragte 
die Greisin hart und kurz.

„Gnädigste Frau Gräfin — Oh—"
„Was soll denn das alberne Stottern? Ich 

will doch hoffen, Sie sind eine verständige 
Frau, welche weiß, was sie sagt. Sie haben 
behauptet, Fräulein Dörner sähe meiner Tochter 
ähnlich. Worauf stützt sich diese Behauptung?"

„Gnädigste — Ach, daß Gott--------- "
„---------sich erbarme!" ergänzte Gräsin

Christine zornig. „Sie sollen diese Redensarten 
lassen, und nur wie eine vernünftige Frau 
sagen, worauf sich Ihre Behauptung stützt. 
Sie wissen, daß ich selbst schlecht sehe, dafür 
aber um so besser höre. Oder haben Sie blos 
einfältigen Klatsch getrieben?"

Frau Gurlt ermannte sich. Diese letztere 
Vermuthung wollte sie aus keinen Fall durch 
ihr Schweigen unterstützen.

„Was ich gesehen habe, das habe ich ge­
sehen, Frau Gräsin. Fräulein Dörner hat in 
den Augen eine große Aehnlichkeit mit der 
Gräfin Ermelinde, als sie noch eine so junge 
Dame war. Aber ich hätte trotzdem meine 
Wahrnehmung für mich behalten, wenn 
nicht —"

„Und was weiter? Wollen Sie etwa be­
haupten, daß Fräulein Dörner meine Enke­
lin sei?"

„Ach, daß Gott------ Wie sollte ich so
etwas behaupten?"

„Oder in sonstigen verwandtschaftlichen Be­
ziehungen zu Hoheneck steht?"

„Gnädigste Frau Gräsin — .—"
„Ihre Reden liefen darauf hinaus!"
„Ich bitte um gnädige Verzeihung. Ich 

habe durchaus nichts behaupten oder meinen 
wollen. Nichts, Frau Gräfin, gar nichts."

„Ich wüßte auch nicht, was einfältiger, für 
Ihr Alter und für Ihre Stellung unpassender 
wäre. Gräfin Ermelinde ist seit fast zwanzig 
Jahren für ganz Hoheneck todt und wenn 
Ihnen das nicht wahrscheinlich oder nicht sicher 



scheinen sollte, so müssen Sie sich als entlassen 
betrachten."

„Frau Gräfin dürfen versichert sein —"
„Gehen Sie. Versichert! So bald ich noch 

einmal von diesem müßigen Klatsch höre, müssen 
Sie Hoheneck verlassen. Verstanden?"

„Ach, daß Gott---------"
„Gehen @ie."
Frau Gnrlt, froh, diesmal noch mit einem 

blauen Auge, davonzukommen, ging nach der 
Thüre. Aber sie hatte sie noch nicht erreicht, 
als sie plötzlich hörte, wie Gräfin Christine hin­
ter ihr röchelnd zusammenbrach und in einen 
Sessel sank.

„Herr meines Lebens," rief sie und sprang 
ihr rasch zu Hilfe, „Frau Gräfin, Frau Gräfin!"

Die Gräfin winkte ihr mit der Hand zu, still 
zu sein, und sah einige Sekunden, kurz und 
stoßweise athmend, vor sich nieder.

„An den Augen?" fragte sie endlich leise 
und mit einer Stimme, wie sie Frau Gurlt 
noch nie in den fast vierzig Jahren ihres Dienstes 
auf Hoheneck von ihr gehört hatte.

„Es schien mir so, Frau Gräfin," antwortete 
sie leise.

„Es ist gut. Gehen Sie."
Lange war schon die gute Frau Gurlt aus 

dem Zimmer gegangen und noch immer saß die 
Gräfin sinnend und grübelnd in ihrem Sessel. 
Sie hatte in den wenigen Monaten, die Fräu­
lein Dörner im Schloß war, Stimmungen und 
Aufregungen durchgemacht, wie sie ihr seit lan­
gen, langen Jahren erspart gewesen waren. 
Zwischen Fürchten und Hoffen war sie hin- 
und hergeschwankt wie zwischen Scylla und 
Charybdis. Wie oft war ihr, wenn sie ahnungs­
los mit der Hand über den Scheitel des jun­
gen Mädchens gefahren war, oder deren Stimme 
im gleichgiltigen Gespräch gehört hatte, zu Muth 
gewesen, 'als ob sie Cäcilie von slch abschüttel-n, 
wie einen Schmutz- und Schandfleck auf 
Hoheneck vertilgen, wie ein Gespenst, das aus 
längst vergessenen Gräbern herausgähnte, ver­
jagen müsse. Hatte Frau Gurlt in ihrer 
schwatzhaften Weise von einer körperlichen Aehn- 
lichkeit, die vorhanden sein sollte, gesprochen, so 
hatte Gräfin Christine eine Seelenverwandtschaft 
gefühlt, einen Hauch, wie er nur von Blut zu 
Blut geht. Längstvergangene, fürchterliche 
E cenen traten wieder mit erneuter Lebendigkeit und 
Kraft vor chren Geist; wieder sah sie ihre 
Tochter Ermelinde vor sich auf den Knieen 
liegen, wie sie in unsäglicher Qual und Herzens­
noth die Hände rang, wieder fühlte sie die 
heißen Thränen auf ihren Händen, die die 
schamlose, ehrvergessene Hoheneck vergoß um 
einen--------------- Schauspieler! Wieder fühlte
sie die rvahnsinnige Angst, den ohn­
mächtigen Zorn jener Nacht, in welcher 
Ermelinde Hoheneck heimlich verließ, um 
sich mit Dornau zu vereinigen. Für 
Hoheneck war sie damit todt und begraben! 
Nun wuchsen aus diesem Grabe plötzlich neue 
Schatten herauf, welche sich über die mit fast 

übermenschlicher Kraft rein gehaltene Ehre der 
Familie, über den Glanz des Wappens der 
Hohenecks hinweglagerten. Was hatte Gräfin 
Christine in ihrem langen Leben nicht alles 
gelitten um der Ehre halber? Mochte nun diese 
Ehre im Grunde ein Phautum sein oder nicht, 
schon durch ihre Qualen wurde sie zur Körper­
lichkeit. Und nun, nach einem lebenslänglichen 
Kampf diese neuen Prüfungen! Wie wenn böse 
Geister sie umringt hätten, war es der Greisin, 
als müsse sie mit einem kräftigen Schlag auf 
den weichen Scheitel des ahnungslosen Mädchens 
den Spuk zertrümmern, die Ehre von Hoheneck 
wieder herzustellen, ihrem Herzen und Gemüth 
wieder Ruhe verschaffen.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein englischer Lord, der kürzlich mit 

seiner Familie eine Reise nach dem Festlande 
angetreten, hat Londoner Blättern zufolge an 
setner in Hammersmith gelegenen Villa ein 
Plakat folgenden Inhalts anbringen lassen: 
„Für Diebe! All mein Silber und alle meine 
Werthsachen befinden sich in den Gewölben der 
Safe Deposit Compagnys. Die Schränke, 
Kasten 2C. enthaltcn nichts als alte Kleider und 
werthlofe Sachen. Die Schlüssel liegen in der 
obersten Schublade des Büffets, linker Hand. 
Wenn Ihr es nicht lassen könnt selbst nachzu- 
sehen, ruinirt mir wenigstens die Schlösser nicht. 
Bitte reinigt auch Eure Füße gehörig auf der 
Strohmatte, und macht keine Stearinflecke auf 
den Teppich."

— Die Rache eines Hundes. Unter 
diesem Titel veröffentlichen italienische Blätter 
die folgende seltsame Begebenheit. Vor 6 
Jahren fand man in Belgrano einen Jäger 
ermordet. JBei der Leiche war sein Hund, 
der seinem Herrn jedoch keine Hilfe zu bringen 
vermocht hatte, da ihn die Thäter an einen 
Baum festgebunden hatten. Längst hatte man 
nach langen und eifrigen Recherchen jede Hoff­
nung aufgegeben, die Spuren des Mörders 
zu entdecken. Dieser Tage nun hatte sich ein 
naher Freund des Erschlagenen zur nämlichen 
Hütte begeben, welche jenem auf seinen Jagd­
fahrten als Absteige-Quartier zu dienen pflegte. 
Zu seinem Entsetzen fand er dort den Leich­
nam eines Mannes, in welchem er eine 
Persönlichkeit wieder erkannte, mit der der 
erschlagene Freund einst häufig in Streitgkeiten 
verwickelt gewesen war. Am Kopfe und am 
Halse des Entseelten zeigten furchtbare Biß­
wunden, wodurch der Tod verursacht worden 
war. Ein Gürtel, welcher dem vor 6 Jahren 
ermordeten Jäger gehört hatte, und der sich 
um den Leid des Zerbissenen vorfand, machte 



es zur Gewißheit, daß dieser Mann der Mör­
der gewesen und daß sein getreuer Hund noch 
nach einer so langen Zeit das Amt des Rich­
ters und Rächers übernommen hatte.

— Von dem Verlauf eines Lynch- 
gerichts in Arkansas berichtet den 
Wahrheitstreuen Angaben amerikanischer Quel­
len gemäß der „Juristische Humor" (heraus­
gegeben von E. O. Hopp,. Verlag von Fr. 
Pfeilstücker, Berlin) wie folgt: „Gentlemen", 
sagte der Colonel, während er unter einem 
Banmast stand, von den: ein Strick herab- 
bamnelte. „Ich muß meine Unschuld betheuern, 
ich habe den Maulesel nicht gestohlen. Ich 
bin über einen kleinen Diebstahl erhaben. 
Ich weiß, daß Glich allen die Wohlfahrt der 
Gemeinde ani Herzen liegt, und tadle Glich 

nicht, aber es giebt Zeiten, wo wir zu voreiligem 
Handeln geneigt siiid. Wenn ich den Maulesel 
gestohlen hätte, würde meine Schuld mich 
niederdrücken uiid ich Glich selbst bitten, mich 
in summarischeln Verfahren aus der Welt zu 
schaffen." — „Der Maulesel wurde bei Glich 

gefunden", sagte der Anführer des Haufens.
— „Sehr wahr, mein lieber Herr!" — 
„Sprang er etwa auf Euren Vodenantheil?"
— „Nein, mein Herr; ich selbst geleitete ihn 
zu den Grenzen meilies Aiiwesens." — „Habt 
Ihr ihn gekauft?" — „Gentlemen, ich hoffe, 
daß Ihr mir Gelegenheit zu einer Erklärung 
gebt. Der fragliche Maulesel war das Eigen- 
thlnn eines unserer besten Mitbürger, des 
Majors Rugleberry. Vor einiger Zeit 
welchselten der Major und ick einige Worte 
unhöflicher Natur. Ich deutete an, daß mir 
das Blut des Majors hoch willkommen wäre, 
und der Major sagte, daß es ihm Vergnügen 
bereiten würde, mir die Gedärme austreten 
zu lassen. Well, wir trennten uns in voll­
kommenster Uebereinstimmung mit einander. 
Ich war ihm, wie man sagt, „über" und 
befreite ihn von der Decke seines Schädels. 
Er ritt damals auf einem Maulesel und als 
er herabfiel, sah ich, daß das Thier rächt 
länger mehr von Nutzen für ihn sein konnte, 
und nahm es in meine Obhut. Nun, weiln 
ich auf diese Art aus dem Sattel gehoben 
wäre, würde ich nichts einzuwenden gehabt 
haben, wenn der Major sich mein Pferd 
angeeignet hätte." Eine inhaltsschwere Pause. 
Dann sagt der Ansührer des Mobs: „Ich 
hoffe, Sir, daß Ihr uns entschuldigen 
werdet, wir glaubten, daß Ihr den Maulesel 
gestohlen habt. Elire Auseinandersetzung ist 
sehr zufriedenstellend, und ich hoffe, Ihr 
werdet uns nichts nachtragen. Laßt uns 
Alle einen auf die Lampe gießen."

Das Parodietheater 
in Berlin.
Mist Helyett,

oder:
Das zweite Gesicht.

Wodewillst-Valeske in 1 Act und einer Moment- 
Photographie. Aus dem Französisch-

Bnchholzischen des Maxime Principielle, deutsch 
von Gelöe. Musik von Wodran.

Das Orchester ist gut gestimmt, auch der 
Mufik-Director ist nicht bei schlechter Laune.

Personen:

Paul, Moment - Photograph, namentlich auf 
Landschaften geaicht: Johannes Paulfon.

Raul, Busenfreund und karirter Mustermaler: 
Emil Michaelis.

Smith, Heilsarmee in Weißensee und Wilmers- 
dorf: Bernhard Storkom.

Miß Helyett, Titel-Heroine und Geblaßmeierte, 
— nämlich diejenige, welche so unglücklich 
beim Moment - Photographiren hängt: 
Henny Schmidt.

James, Engländer, Vogtländer, tanzt Rhein­
länder und ißt Knobländer: Albert OpiK.

Sennora Fernandez, spanisches Rohrgeflecht und 
Inhaberin einer Trau- und Schau-Bude, 
Schwieger- und Tiger -- Mutter: Meta 
Adamsky.

Manuela, deren Tochter aus erster und zweiter 
Ehe, süß wie eine gebrannte Mandel: 
Martha Janiczewsky.

Puykardos, der Mann mit der starken Fauste, 
Herkules, Stier- und Kettensprenger: wehe, 
wenn er losgelaffen: Paul Lehnhardt.

Ein Modell, aber wirklich schon modellirt: 
Clara Wilke.

Eine Soiree bei Ihrer Durchlaucht.
Gelegenhetts-Scherz in 1 Akt von der 

Prinzessin Gaetana Pignatelli.

Personen:

Ihre Durchlaucht: Fürstin Pignatelli. 
Ernestine, Kammermädchen: Maxie Wilke. 
Franz, Kammerdiener: Paul Lehnhardt. 
van Dyk, Concertsänger: Emil Michaelis.
Signora Arditi, Sängerin: Martha Bayer. 
Signor Raphaelh Maler: Richard Paulsen. 
Ulps, sein Factotum: Anna Gesch.
Hunyadi Janocz, Tänzer: Herrmann Winkler. 

Ort der Handlnng: Salon der Fürstin.
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